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d In Poſen bei 
Ven. Arupski (C. g. Alrici a0.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
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bei Herrn Th. Spindler, 


arkt⸗ u. Friedrichftr.⸗Ecke 4; 
Mr ag b. Hrn. E. Streiſand; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
bamburg, Wien und Balz 
Saofenfkein & Vogler. 
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N Amtliches. 

Berlin, 22. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht, 
hen nachbenannten Großherzoglich heſſiſchen Offizieren und Beamten Orden 
verleihen, und zwar: den Kgl. Kronen Orden 1. Kl. mit dem Emaille 
Bande des Rothen Adler. Ordens: dem General» Adjutanten Sr. K. H. des 
Großherzogs, General Lieutenant Frhru. v. Trotha, und dem Oberſt⸗Stall⸗ 
Neifter und Kammertzerrn Frhrn van der Gapellen; den Kgl. Kronen» 
Orden 3. a dem Flügel» Adjutanten Sr K H. des Großherzogs, Haupte 
Mann v. Herff. 


Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſ öſterreichi⸗ 
cen Sektions Rath Frhrn. v. Konradsheim im Miniſterium des Aeußern 
n Rothen Adler Orden 3. Kl., dem Kaiſerl. öſterreichiſchen Konzeptions⸗ 
diunkten Dr. Plaſon im Miniſterium des Kaiſerl. Hauſes und des Acußern 
ud dem Bürgermeiſter und Notar Wieſenhavern zu Sarſtedt im Amte 
Aldesheim den Rothen Adler Orden 4. Kl., dem Flügel- Adjutanten Sr. 
H. des Großherzogs von Mecklenburg: Schwerin, Major Frhrn. v. Net» 
lelbladt, den Kgl. Kronen Orden 3. Kl. und dem Konſul des Norddeut ; 
en Bundes in Algier, Honsz, den Kgl. Kronen Orden 4. Kl.; fowie 
em bisherigen Ober Landbaumeiſter Gieſewell zu Stade, bei feinem 
Nebertritt in den Ruheſtand, den Charakter als Bau⸗Rath zu verleihen. 


8 Die Berufung des Oberlehrers Dr. Küſter am Sophien⸗Gymnaſium 
I Berlin und des Oberlehrers Dr. Fiſcher am Gymnaſium zu Guben an 
dae Friedrichs ⸗Gymnoſium zu Berlin, ſowie die Beförderung des ordent- 
en Lehrers Dr. Püſchel an derfelden Anſtalt zum Oberlehrer, iſt geneh⸗ 
I at worden. — 
Jeſuitiſch. 
Der „Tygodnik katolicki“ beſchäftigt ſich in ſeiner letzten 
Nummer ſehr angelegentlich mit uns. Nachdem er zunächſt das 
ekatholiſche Publikum“ auf unſeren Leitartikel Nr. 135 „Was 
dird Preußen thun!“ aufmerkſam gemacht, wiederholt er 
Pie alte Lüge: „Die Pol. Ztg. ſteht in religiöſer Hinſicht auf 
em Boden des Radikalismus d. h. der unbedingten Negation 
ier pofitiven Religion, für fie haben nur Bildung und Zivt⸗ 
Nation Werth“. Zur 2 dieſer Behauptung iſt auch 
dicht fo viel hinzugefügt, was auf einem Nagel oder auf dem 
hewiſſen eines Jeſuiten Platz hätte. 5 N 
Wir haben, da die Pojener Ztg. kein kirchliches oder philo⸗ 
Ippiſches Blatt ſondern ein politiſches Organ iſt, ſehr ſelten 
1 Re gion ode Gla ben geſurgchen mu net - — 1 J 
lanben anlangt aben wir bei einigen Gelegenheiten ge 
Be —5 müſſe n Olcem mit der Vernunft und Menſch⸗ 
eit versöhnen; aber wir geſtehen, daß wir dabei nicht das 
1 fühl unterdrücken konnten, als hätten wir ſchon zu viel ur 
han. Denn unſere Leſer beſitzen ein Recht zu ſagen: Wir 10 
m Euer Glaubensbekenntniß nicht wiſſen, beſchäftigt Euch mi 
len öffentlichen Angelegenheiten des Staates, der Gemeinde 
ud Geſellſchaft. Dieſe Worte wären in der That nur das 
do unſeres Programms, welches verlangt, es müſſe Jedem 
R ſtehen, auch Unfinn zu glauben und demgemäß gegen die 
Ratur des Menſchen zu jündigen, wenn nur nicht die Geſell⸗ 
aft darunter leidet, wenn nur nicht Andere dadurch in ihrer 
genen Freiheit geſtört werden. Aber ſo hoch wir auch die 
Peltgiöje Ueberzeuzung jedes Einzelnen achten und unangetaſtet 
laſſen, das öffentliche Wirken der Religions geſellſchaf ten, 
Mio das Aeußere, die Einwirkung auf die ſtaatliche Geſellſchaft 
düſſen wir beachten, das iſt nicht nur unſer Recht, ſondern auch 
njere Pflicht. Sobald die Religion die Grenzen des Privat⸗ 
ebens überſchreitet, ſobald ſie Inſtitutionen, Zuſtände und Be⸗ 
Vegungen ſchafft, die auf den Staat, auf das Zuſammenleben 
keiner Bürger, mit einem Worte: auf das öffentliche Leben 
0 fluß üben, da gehört ſie in den Kreis unſerer Betrachtung 
und Kritik. Solche Einwirkung auf die Geſammtheit wird 
ine Religionsgeſellſchaft beſonders dann üben, wenn ſie eine 
hatliche iſt oder in vielen Beziehungen noch mit dem Staate 
huuſammenhängt. Dieſe 1 bedauern wir, denn ſie 
beben die Religion, dieſes Heiligthum des Einzelnen und der 
Familien, auf den profanen Kampfplatz der politiſchen Fehden. 
Deshalb haben wir ſtets den Grundſaß vertreten, die Staats- 
bevalt und die Kirchengewalt müßten geſchieden werden, 2 
dürfe keine katholiſche Regierung geben, damit ſie nicht 155 
Andersgläubigen verfolgen könne, wie das in allen Staaten der 
Fall war, wo die Jeſuiten Einfluß hatten, es dürfe aber auch 
leine proteſtantiſche oder hochlirchliche geben, wie noch bis vor 
Kurzem in Irland, wo endlich die katholiſche Kirche zur Frei⸗ 
> it elangt iſt, und zwar durch — die Liberalen. „Die Ka⸗ 
boten wiſſen weſſen ſie ſich von den Liberalen zu verſehen 
haben“, ſagt der „Tygodnik“ in ſeiner Neigung, die Wahrheit 
du entftellen. Nun ja, die Aufhebung der anglikaniſchen Hoch⸗ 
beche in Irland, welche jo ſchwer auf der katholiſchen Bevölke⸗ 
| kung laſtete iſt ein Beweis davon. Sie iſt ein Beweis, daß 
lie Liberalen nicht die Religion, ſondern die Unterdrückung 
leſſen, wir kämpfen für die Unterdrückten gleichviel, ob es 
tathotifen, Proteſtanten oder Juden ſind. Und der „Ty⸗ 
Vednik“? — — 3 
i i wir es alſo: Die Kirche muß vom Staate 
de en fie muß 1 5 vollſtändig gejonderte Inſtitution 
den wie in den erſten Jahrhunderten ihres Beſtehens und 
die heut bereits in mehreren Staaten. Dies allein 5 
F unſerem Leitartikel Air u De 
ud nun höre man, wie der „Tygo 8 
„er iebt. Der Staat ſoll „die katholiſche irche von 
I 1 die katholiſchen Inſtitutionen ade == 
ben wir dies gejagt? In Belgien, in der Schweiz, in den 
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Po. 
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! die 
wundern. W. 
dige Berichte, 
digt und Beichte, 
mißbrauchen, und t 
daraus eine Verhöhnung der Beichte. Um aber dad Kunſtſtück 
nicht merken zu laſſen, | nelle t 
„Wir erheben gegenüber dirſen nichtswürdigen Anfällen unſere 
Stimme und fordern.“ ) 
ja Leute, die das Geſchrei für Beweiſe halten. 


unſere Leſer fragen. Er ſagt: „Gerechtigkeit und Achtung“. 
was die Achtung betrifft, 
überlegen. In Betreff 


Vereinigten Staaten Nordamerikas iſt die Trennung der Kirche 
vom Staat längſt dur geführt; der „Tygodnik“ nenne uns eine 
ein ige katholiſche Inſtitution, die deshalb aufgehoben zu werden 
brauchte. Im Gegentheil, die katholiſche Kirche beſteht dort nicht 
nur, fie macht ſogar Foitſchritte; und in wenig Ländern iſt die 
Kirchlichkeit ſo groß als in Nordamerika. 

Warum entſtellt alſo der Tyzodnik unſere Worte? Warum 
ſchuldigt er uns des religiöſen Radikalismus an? Warum bes 
hauptet er, daß wir den Papſt und die römiſche Kurie mit Koth 
bewerfen, da wir doch um Alles in der Welt den ultramontanen 
Blättern dies Material, welchetz ſie für ihre Gegner brauchen, 
nicht vertheuern möchten!? Warum geht der „Tygodnik“ fo 
weit, zu behaupten, daß wir uns über das Dogma der Unfehl. 
barkeit ärgern „bis zum Verluſt des Bewußtſeins“, da wir doch 
nur zu gut wiſſen, was es bedeutet. Warum ſchiebt uns der 
„Tygodnik“ die Forderung unter, die preußiſche Regierung ſolle 
nach Proklamirung jenes Dogmas den Biihöfen jede Vırbin: 
dung mit dem apoſtoliſchen Stuhle verbieten, während gerade 
wir entgegen anderen Blättern dieſe Maßregel als e 
widrig bezeichneten? 

Wenn wir den „Tygodnik⸗ anſehen, mochten wir gleich Pi⸗ 
latus fragen: Was iſt Wahrheit? Nun, vielleicht do a 
ſtens feine Entrüſtung. Sehen wir zu! Der „Tygodnik“ lenkt 
die Aufmerkſamkeit ſeiner Leſer beſonders auf folgende Stelle 
in unſerem Artikel: „Die Jeſuiten dürfen Miſſionspredigten 
halten, in welcher fie jener Unduldſamkeit das Wort reden, die 
auf einem katholiſchen Friedhofe um keinen Preis einen Evan⸗ 
geliſchen beſtattet ſehen will; fie dürfen Ohrenbeichte hören, um 
Knechten und Mägden, welche bei Evangeliſchen dienen, die Ab⸗ 
ſolution zu verweigern.“ Man ſollte meinen, der „Tygodnik! 
werde mit der Würde der Unſchuld einfach erwidern: Das iſt 
nicht wahr. Indeſſen er zieht es vor auszurufen: „Der Haß 
gegen die Jeſuiten hat hier den höchſten E rad erreicht, den der 

igkeit und bricht aus in dem gewaltigen Strom einer 
Denuntiation in optima forma, damit man den Jeſuiten ſogar 
W ee 

Wer will, mag hier die idth t in der Sophiſtik be⸗ 
erheben in jenen Worten, geftügt auf offenkun ⸗ 
den Vorwurf gegen die Jeſuiten, daß ſie die Pre⸗ 
welche von den Katholiken geachtet werden, 
im Handumdrehen macht der „Tygodnik“ 


fügt er mit ſchneller Entrüſtung hinzu: 
Nun wohlan, ſchreiet zu, es giebt 


Aber was fordert denn der „Tygodnik“ eigentlich? =. 

un, 
ſo werden wir uns die Sache noch 
der anderen Forderung aber wüßten wir 
nicht recht, was der „Tygodnik“ unter „Gerechtigkeit“ veiſteht, 
wenn er nicht kurz vorher die Frage aufgeworfen hätte, „ob in 
dem Paritätſtaat Preußen es erlaubt ift, fo offen, ſyſtematiſch 
und ſtraflos eine Juſtitution (welche? die Inſtitution des 
„Tygodnik“?) anzufallen, der jegliche Freiheit garantirt iſt. 
Sehr richtig, den Ultramontanen ift jegliche Freiheit garantirt, 
aber die Poſener Ztg. ſoll ſtraflos, man denke, ihrer Ueber 
zeugung Ausdruck geben dürfen. Jetzt wiſſen wir, was ber „Ty⸗ 
godnik“ unter „Gerechtigkeit“ verſteht: die Hilfe des Staats- 
anwalts, die Strenge des Kriminalgeſetzes. 

Und kaum, daß er dieſen denuntiatoriſchen Hilfſchrei aus⸗ 
geſtoßen hat, beſchuldigt er und einer „gemeinen Denuntia⸗ 
tion in optima formal“ Ach, wir müſſen es leider beken ⸗ 
nen, daß wir geborene Denunzianten ſind. Jede Un⸗ 
duldſamkeit, jede Bedrückung, die uns gemeldet wird, denun⸗ 
ziren wir der Oeffentlichkeit, ein undankbares Geſchäft aber 
iſt unfer Amt; aber die Staatsanwaltſchaft haben 
wir noch nie zu Hilfe gerufen. Es würde vielleicht auch nicht 
viel nügen, denn die preußiſche Staatsanwaltſchaft bat zwar 
ein ſehr feines Gehör für die Hilferufe ultramontaner Denun⸗ 
zianten, aber daß ſie die liberalen Blätter deshalb lieſt, um 
ihnen beizuſpringen, das kann man ihr nicht nachſagen, denn 
unſere Ueberzeugung iſt keine Inſtitution, „der jegliche 
Freiheit garantirt if’. Das weiß der „Tyzodnik“, und 
darum finden wir es nicht hübſch von ihm, daß er unſer Blatt 
denunzirt. 

Noch gegen einen andern Artikel der Poſener tg, betitelt 
„Das ultramontane Muſterblättchen von Poſen“ richtet der 

Tygodnik“ ſeine liebevolle Polemik, allein er kann wenig da⸗ 
gegen ſagen; der Artikel „mag glatt und elegant geſchrieben 
ſein“, meint er, aber für ihn iſt er „ohne Werth Das glauben 
wir gern, nun vielleicht findet der „Tyzodnik“ dieſen Artikel 
weniger „glatt und elegant“. „Einige Punkte verdienten noch 
der Beleuchtung, doch genug für heut! Wir wollen nur noch 
beifügen, daß das ultramontane Organ am Schluß mit einem 
gewiſſen Behagen von den Anathemen ſpricht, die „wie Hagel“ 
auf die Häupter der „ehrlichen Katholiken“ fallen werden. 
Klingt das nicht wie Schadenfreude? Wahrlich in ſeiner Po⸗ 
lemik zeigt der „Tygodnik“ wenig Chriſtenthum. Und ſelbſt 
ſeine Anhänger werden die Frage nicht unterdrücken können: 


eitun 


Jahrgang. 


. 


ſie durch 


Annoneen 
dannahme Bursaust 


f Wien, München, St. Gallen N 
Ando fe; 2 
in Serlin: 
A. Emma: Schloßplaß„ 
E Raflel, Bern u. t 

. „Fahle & Co.; N 

in Breslau: 3 7 

in Frankfurt a. M: 


4. K. Dane 4 (6. 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zelle oder = 
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Iſt denn die Sache, welche der „Tygodnik“ vertritt, 
ſchlecht, daß er ſo ſchlechte Mittel der Vertheidigung, 


ger fe 3 
Bosheit und Entſtellung der Wahrheit anwenden muß? 


o viel 


Denltſch ls d. BL 
Berlin, 22. Juni. In der letzten Sitzung des 
Bundesraths vor deſſen Vertagung kamen — nd 8 Ge. 
genſtände zur Verhandlung, die allerdings ſchon in der Preſſe 
nahmhaft gemacht worden, aber wohl noch eine nähere Darſtellung 
verdienen. Nachdem der Vertreter des Königreichs Sachen den 
Erlaß eines Geſetzes, betreffend das Verſicherungsweſen, 
beantragt, gab der preußiſche Vertreter die Erklärung ab, aß 
in Folge des Bundesraths⸗Beſchluſſes vom 1. März d. J. das 
Bundeskanzler⸗Amt ſich bereits mit der Bearbeitung eines das 
Verſicherungsweſen betreffenden Geſetzentwurfs befaßt habe. 
Das zur Vorbereitung de Entwurfs geſammelte Material ſei 1 
jetzt nahezu 1 vorhanden und unterliege zur Zeit der 
Sichtung. Es werde beſtimmt beabſichtigt, dem Bundesrathe bei 
ſeinem im Herbſte bevorſtehenden Wiederzuſammentritt den G.. 
ſetzentwurf vorzulegen. — Ferner wurde dem Bundesrath mit⸗ 
getheilt, daß der Geſandte des Bundes in Wien beauftragt 
worden ſei, eine Uebereinkunſt mit Oeſterreich wegen Aufhebung 
der Elbzoͤlle zu verhandeln und abzuſchließen, nach welchen 
vom 1. k. M. ab auf der Elbe Abgaben nur für die Benutzung 
beſonderer Anſtalten, welche zur Etleichterung des Verkehrs ber 
ſtimmt find, ſollen erhoben werden dürfen und durch welche von 
dem nämlichen Tage ab die auf die Erhebung des Elbzolls be⸗ 
züglichen Vertrags⸗Beſtimmungen und Uebereinkünfte außer 


Ex 


De 


Kraft geſetzt werden ſollen. — Ein dritter wichtiger enstand 
war die Berathung des vom Reichstage beſchloſſenen &rieh- 
entwurfes wegen Ausgabe von Papiergeld, be 5 
Annahme vom Referenten des betreffenden Ausſchuſſes en — 
wurde. Mi gegen. die Stimm Heſſe 5 


das Geſetz nicht 
ſtandes in Oſtpreußen emitt a ben 
Dezember 1870 hinaus in Umlauf zu ſetzen. es * 
O Berlin, 22. Juni. In einigen Blättern und Nor, 
ſpondenzen, die der national-liberalen Partei etwas am Zeug 
zu flicken wünſchen, wird es als ein beſonders bemerkeng werther 
und charakteriſtiſcher Zug hervorgehoben, daß die kürzlich von der 
Parteiverſammlung in Hannover gefaßte Nejolution der 1 
Militärfrage gar nicht erwähnt habe. Es wird dies als be⸗ 4 
deutſam für die Stellung der Partei, deren Führer ſich über dieſe x 
Frage auszuſchweigen wünſchten, angeſehen, weil die Verſamm⸗ 
lung unter den Auſpizien Bennigſens, eines der anerkannten 
Führer der Partei, getagt habe. ‚Diele Schlußfolgerung iſt in⸗ 
deſſen offenbar ziemlich tendenziös und voreilig. Schon die 
„tg f. Nordd.“ macht mit Recht darauf aufmerſam, daß die 
hannoverſche Reſolution eben nur eine Erklärung, kein Wahl⸗ 
programm ſei, demnach auch nicht dem Ausſchuß in Berlin zur 
Sanktion vorgelegen habe und auf die Stellung, welche derſelbe 
zur Militärfrage einnehme, keinen Rückſchluß geſtatte. Zum 
Ueberfluß iſt in anderen Kundgebungen der Partei die Militär⸗ 
frage ausdrücklich in beſtimmter Weiſe hervorgehoben worden. 
So u. A. in dem Programm der neugegründeten national⸗ 
liberalen Partei in Bielefeld, welches die Forderung aufftellt: 
Verminderung der Militärlaſt durch kürzere Dienſtzeit, Aufhebung 
der militäriſchen Sondergerichts barkeit. Das Bielefelder Pros 
gramm hat vorher dem Ausſchuß vorgelegen, iſt einer Reviſion unter⸗ 7 
ogen worden, weil es in manchen Punkten über die Linie hinausging, 
welche er Ausſchuß einzuhalten wünſcht, gerade die erwähnten 
Punkte find aber unbeanſtandet geblieben, weil ſie nichts 
enthalten, was Bedenken erregen könnte. Es wird daraus natür⸗ 
lich nicht zu folgern ſein, daß der Ausſchuß die Erreichung einer 
kürzer n Dienſtzeit als eine unumgängliche Bedingung aufſtellen 
wolle, aber es ergiebt ſich, daß er ebenſowenig etwas dagegen 
einzuwenden findet, wenn die Parteigenofjen in den Provinzen. 
dieſelbe als Zielpunkt nachdrücklich betonen wollen. In der That 
wird es ja auch erſt in einem viel ſpäteren Stadium zu beur⸗ 
theilen ſein, wie die Partei ſich zu verhalten haben, wird, um in 
der Militärfrage mit Glück und einiger Ausſicht auf Erfolg x 
operiren zu können. Das hängt zu Theil ſogar ohne Zweifel 
von dem Ausfall der Wahlen ab. Uebrigens iſt auch in der 
hannoverſchen Verſammlung die Militärfrage keineswegs todt 
geſchwiegen worden. In der Rede des Stadtſyndikus Albrecht 
wurde ausdrücklich darauf verwieſen, daß jeder nationalliberale 
Abgeordnete für eine Verminderung der Ausgaben einzutreten 
habe, ſoweit es ohne Schwächung des Anſehens und der Wehr⸗ 
kraft des norddeutſchen Bundes geſchehen könne. Der Schwer 
punkt iſt ſtatt auf einzelne Forderungen gegenwärtig viel nach⸗ 
drücklicher auf das unverſehrt zu erhaltende Budgetrecht des Reich. 
tags zu verlegen, we ches der bekannte Artikel der, Prov. Korr.“ kürzlich 
anfechten zu wollen ſchien. Allerdings haben die Dffiziöjen bald 
darauf die Erklärung abgegeben, das beruhe auf einem Miß⸗ 
verſtändniß und die Regierung führe nichts derartiges im Schilde. 
Dieſe Erklärung iſt gewiß beſtens zu akzeptiren, ſie würde aber 
unnöthig ſein, wenn die „Prov. Korr.“ ſich etwas weniger ver⸗ 
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wieder den geiſtlichen Rath Müller“ 


o 
Ei Beinen Skalyeur ya 
klaufskoutrakt der 


worren ausdrücken wollte. — Der „K. 3.“ wird von hier mit⸗ 

etheilt, die Anſtell ung Laskers als Stadt gerichtsrath 
fi entſchieden und werde im September erfolgen. Dieſe Angabe 
entſpricht, wie ich verbürgen kann, nicht dem genauen Sachver⸗ 
halt. Es iſt eine — bezügliche Anfrage allerdings an den 
genannten Abgeordneten ergangen, eine Antwort von ſeiner Seite 
aber noch nicht ertheilt worden, jo daß von einer bereits erfolge 
ten Entſcheidung nicht die Rede ſein kann. Uebrigens nimmt 
man allgemein an, daß für eine ablehnende Antwort Seitens 
des Genannten kein Grund vorliegt. Erfolgte dieſelbe aber, ſo 
würde die Angelegenheit wohl als erledigt betrachtet werden und 
nicht weiter von ihr die Rede fein. — Die piquirte Anspielung 
des Herzogs von Gramont auf die bekannte Rede des Bundes⸗ 
kanzlers bezüglich der Gotthardbahn hat in hieſigen Regie⸗ 
rungskreiſen doch einigermaßen verſchnupft, um ſo mehr, als die 
Anſpielung keineswegs unzutreffend war. Denn unzweifelhaft, 
wie harmlos auch hernach die offiziöſen Kommentare lauteten, 
lag in den damaligen Worten des Bundeskanzlers etwas von 
einem abſichtlichen „Aufruf an die patriotiſchen Gefühle“, wenn 
derſelbe auch nur leiſe angedeutet wurde. aden iſt es gar 
kein Unglück, wenn man auch in Paris ſich an die patrioliſchen 
Auſwallungen anderer Nationen gewöhnen lernt. 


Berlin, 22. Juni. [Zur Wahlbewegung. Aus 
Meckſenburg.] Nach den hier einlaufenden Nachrichten über 
die Wahlbewegung in den Provinzen ſcheinen zwei Voraus- 
ſetzungen, denen man ſich bisher ziemlich allgemein hingegeben 
hat, irrthümlich zu fein. Zunächſt iſt Stumpfheit und Gleich⸗ 
gültigkeit, wie man ſie namentlich bei der ländlichen Bevoͤlke⸗ 
rung als vorhanden 2 age keineswegs in der vermutheten 
Wee ervorgetreten. Dann aber zeigt es ſich — und nach 
dieſer Richtung hatte allerdings ſchon Graf Bismarck im Reichs⸗ 
tage Andeutungen gemacht — daß die Sicherheit, mit welcher 
man von Sad en Seiten den Sieg der Konſervativen 
vorherſagte, auf thatſächliche Grundlagen ſich nicht ſtützen kann. 
Es zeigt ſich, ganz ae von den Städten, nach ganz 
ſicheren Angaben gerade auf dem Lande in vielen Diſtrikten 
der alten Provinzen eine ſehr richtige Einſicht in die Verhält⸗ 
niſſe und lebhaftes Streben für liberale Wahlen. An der 
liberalen Partei wird es Ben liegen, dieſe günſtigen Wahrneh⸗ 
mungen zu benutzen. Von den Spaltungen in ihrer Mitte 
find hoͤchſtens in den großen Städten die Erfolge bedroht, wenn 
auch nicht gefährdet; dagegen wird man wohl thun, die ſehr 
eifrigen und bis jetzt ganz im Geheimen betriebenen Bewe⸗ 
gungen der Gegner nicht zu unterſchätzen. Die Konſervativen, 
in noch höherem Grade aber die Ultramontanen machen ganz 


außerordentliche Anſtrengungen. Letztere wollen in Berlin 
figuriren laſſen, und 


urchdringen, womöglich mit den Schweitze⸗ 
zen Herbſt gemeinjame Sache machen. 
ER TE Tr I Vanda swahlen hen da⸗ 
e een, Bun el 1 fler eiſe ein 
i fie hat einfach vergeſſen, für den Ver⸗ 
Mecklenburgiſchen Eiſenbahn den / % vom 
Berkauſewerth betragenden Stempel zu erlegen und der Schwe⸗ 
riner agiſtrat fordert nun das Straffümmchen von 81,000 
Thlr., welches nicht in die Kaſſe Sereniſſimi, ſondern zu jenen 
Geldern fließt, die unter Kontrole der mecklenburgiſchen Stände 
ſtehen 1 letzteren ſchwerlich geſchenkt werden möchten. 
— [Zur Wahlbewegung.] Nach einem Berichte der 
„N. 8.“ aus Breslau hä te eine Verſammlung von Labern der 
freikonſervativen Partei ſich in Betreff der Militär- 


wenn Fe ami af 
— Titanen wie 
Ayıı — 


vorgelegt oder n 
des Proviſoriums, alſo für 1872 


or = 1 ſich vor einigen Tagen 
en putation ü 
frage dahin verſtändigt, daß, im Falle ein Militärgeſetz nicht 5 einen Sun debe de 


Militäretats in Höhe von 67 Mill. Thlrn. Seitens de Reichs ⸗ 
tags zuzugeſtehen ‚jet, obgleich dadurch die Militärverwaltung ger 
zwungen werde, auch fernerhin dem Bedürfniſſe in Betreff der 


gen. Nach dieſer A ng bildete der Etat von 67 2 
das Ordinarium dieſer Verwaltung, während die Bedürfniſſe des 
Extraordinariums über dieſe Summe hinaus zu beſchaffen wären. 
Die Ausübung des Budgetrechts des Reichstags bei Feſtſtellung 
des Militäretats nach 1871 würde auf dieſem Wege alſo zu einer Stei⸗ 
gerung der Ausgaben für Militärzwecke führen. — Wie der „N. E. 
A.“ aus Elbing meldet, wurde am 19. von der Verſammlung 
der Fortſchritkspar tei der Beſchluß gefaßt, bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen mit der nationalliberalen Partei ge⸗ 
meinſam vorzugehen, und zwar ſoll bei der Wahl zum Land⸗ 
tage, für den der Elbing⸗Marienburger Kreis zwei Abgeordnete 
zu ſtellen hat, jede Partei einen Abgeordneten aufſtellen, der 
dann gemeinſchaftlich von beiden Parteien gewählt werden ſoll. 
Schwieriger geſtaltet ſich die Wahl für den Reichstag, für den 
nur ein Abgeordneter von dem Wahlkreiſe zu ſtellen iſt; das 
Komite wurde von der Versammlung beauftragt, mit dem na⸗ 
tionalliberalen Wahlkomite über den hier zu beobachtenden Mo⸗ 
dus in Unterhandlung zu treten und ihr die etwaigen Verab⸗ 
redungen zur Genehmigung vorzulegen. — In Stettin hatte 

ch am 21. eine Anzahl der nationalliberalen Partei 
Stettins zu einer Beſprechung über die Vorbereitungen zu den 
Wahlen zuſammengefunden. Man war in dem Wunſche einig, 
daß der Verſuch gemacht werde, ſich mit der hleſigen Fort⸗ 
ſchrittspartei über die Kandidaluren für den Reichstag und 
das Abgeordnetenhaus zu verſtändigen und gab dem zur Leitung der 
Wahlbewegung gewählten Ausſchuß einen dahin gehenden Auf⸗ 
trag. Es wurde dabei vorausgeſezt, daß auch dle Fortſchritts⸗ 
partei dieſelbe Abneigung gegen Wahlkämpfe zwiſchen den beiden 
Fraktionen hege und daß auch dort ein dirigirendes Komite beſtellt 
werden würde, mit welchem der Ausschuß der nationalliberalen 
Partei verhandeln könnte, 

— Das Dekret, welches den Landtag auflöft, wird 
der „Elb. Z.“ zufolge in der erſten Woche des Jali erſcheinen, 
ſo daß der Landtag Anfang Oktober einberufen werden muß; 
eine Auflöſung des Reichstages wird nicht erfolgen, da ſonſt die 
Regierung gezwungen wäre, auch den Reichstag binnen drei 
Monaten einzuberufen, und dies nicht in ihrer Abſicht liegt. 
Deshalb wird das Ausschreiben der Wahlen erſt am 1. Sep 
tember erfolgen, da am 31. Auzut d. J. das Mandat der am | 
31. Auguft 1867 gewählten Vertreter erliſcht. | 

— Der „Wei. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Es beſtä -= 
tigt fi, daß im Reſſort des Herr von Mühler der im vorigen 
Sr dem Landtage vorgelegte Entwurf eines Unterrichts 
geſetzes mit Rück ſicht auf die über den Inhali deſſelben laut 


irrte etſolgtr, en 
Staatsminiſte ume abhängen. Es fehlt nicht aa Stimmen, 
welche davon adra.yın, den vorausſichllich doch erfolglofen Ver | 
ſuch, ein ſolches umfaſſendes Geſetz bei jo wiederſprechenden 
Auff aſſungen zu Stande zu bringen, noch einmal zu wie | 
derholen. 

— Der augsburger „Allg. Ztg.“ ſchreibt man aus Berli 
vom 19. Juni: Nicht fehr glaubhaft klingt die Behauptung 5 | 
nes ſtuttgarter Korrefpondenten der „Nat. Ztg.“, laut welcher 
re De⸗ 
otthar i 
einem ſehr feindſeligen Sinne geäußert haben ſollte. en 


Meviſton unlerze 


Die Vegetarianer.“) 
Anfang d. Mts. tagte in Berlin eine Jahresverſammlung 
der ſogenannten Begetarianer, deren Verhandlungen in der Preſſe 
mehrfach beſprochen und meiſt beſpöttelt worden find. Auch das 
Feuilleton dieſer Zeitung vom 18. Juni beutet die Sache in 
x . Weiſe aus und nennt die Anhänger jener Richtung 

urzweg Grasfreſſer. Alles in der Welt, die alltäglichſten 
Inkereſſen des Lebens wie ſeine ernſteſten und höchſten Aufgaben 
kann in's Lächerliche gezogen werden. Doch ſollte das unferes 
Bedünkens nur bei den Dingen geſchehen, die den Spolt und 
die Satyre verdienen oder die jo unbedeutend find, daß es nicht 
lohnt ſie mit andern Waffen anzugreifen. Beides iſt beim Ve⸗ 

etarianismus nicht der Fall. Die Anhänger dieſer Lehre find 
riedliche, anſtändige Leute, die ein ernſtes und anerkennens⸗ 
werthes Streben beſeelt. Ob fie in einem Theile ihrer Lehrſätze 
und Anſchauungen zu weit gehen und ob ſie ſich damit überall 
im Einklange mit den Reſulalen der Wiſſenſchaft befinden: 
darüber wäre zu diskutiren. Der Verſuch aber, fie lächerlich zu 
machen, kann — wir wollen nichts Schlimmeres annehmen — 
nur in einer vollftändigen Unkenntniß der reichen vegetarianiſchen 
Enden) und der durch fie vertretenen Ideen feine Erklärung 

Die Bezeichnung „Vegetarianer“ und „Vegetarianismus“ 
iſt allerdings keine glückliche und wird nur noch 0 Gewohnheit 
beibehalten. Die deutſchen Anhänger dieſer Richtung haben das 
längſt erkannt und nennen ſich „Freunde der natürlichen Lebens⸗ 
weiſe.“ Für die natürliche Lebensweiſe, die ſie anſtreben, iſt 
die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen nur ein einzelnes, wenn auch 
wichtiges Moment. Ihre Lebensanſchauung läßt ſich kurz auf 
n Erwägung zurückführen: Alles in der Natur, Pflanze, 
Thler oder Mineral, trägt eine gewiſſe Norm der Entwickelung 
in ſich, der es nur zum Schaden für ſeine Exiſtenz untreu 
werden kann. Der Baum, die Pflanze, das Mineral entwickelt 
ſich willenlos in den ihm von der Natur vorgezeichneten Typen; 
das Thier in der Freiheit folgt genau ſeinem natürlichen In⸗ 
ſtinkt; auch der Menſch trägt eine ſolche Norm der phyſiſchen 
und geiſtigen Entwickelung in ſich: die Kunſt, ſie zu er⸗ 


) Da es nicht nur gerecht ſondern auch intereſſant iſt, die Anſichten 
von zwei ſich gegenüberſtehenden tei 
Vertheidiger des ang de Paß = eg: et 1 Ve 3. 5 
**) Wir müſſen hierzu bemerken, daß der Verfaſſer des berliner Sonn ⸗ 
tags-Jeuilletons ein Arzt iſt, der doch N 
Vegetarianismus unterrichtet fein dürfte, re ad. b. Pe 5. 


kennen und ihr entſprechend zu leben ür⸗ 
liche Lebensweiſe. e 5 Fe 
Daß der Menſch das ift und wird was er ißt, kann man 
für einen allgemein As Satz anſehen. Darin liegt 
die Wichtigkeſt der Nahrungsfrage, über deren Hauptlehr⸗ 
füge (trotz Liebig, Moleſchott, Virchow u. A.) noch keineswegs 
dasjenige wiſſenſchaftliche Einverſtändniß erzielt iſt, das man 
ſchlechthin vorausſetzt. Die Mehrzahl der Menſchen ſchlägt na⸗ 
türlich nicht Liebig und Moleſchott nach, um zu erfahren, was 
fie, eſſen fol, ſondern e ißt was ihr ſcmeck und was ihre 
Väter und Mütter gegeſſen haben. Eine tauſendjährige Gewohn⸗ 
05 und die von Jugend auf überkommenen Begriffe und An⸗ 
chauungen ſetzen der Reform gewaltige Hinderniſſe entgegen 
Hinderniſſe die um ſo bedeutender find, als ſich damit heutzutage 
wichtige ökonomiſche Intereſſen verbinden. In unſerer vielge⸗ 
Ihäftigen Welt ſpielt das Evangelium des ſinnlichen Genuſſes 
noch eine hervorragende Rolle. Handel und Induſtrie, die Fort⸗ 
ſchritte der Wiſſenſchaft und Kunſt, werden dem menſchlichen 
Wohlleben dienſtbar gemacht. Die ſchoͤnen Dinge dieſer Welt 
treten uns in ihrer verlockendſten Geſtalt überall entgegen, um 
uns zum Kaufen, zum Genießen, zum Verzehren zu reizen und 
ein Theil unſerer Nationalökonomen beweiſt uns haarſcharf: daß 
ein Volk deſto reicher und glücklicher iſt je mehr es konſur irt. 
Daß es, trotzdem man dieſer Lehre im großen Ganzen ziemlich 
willig folgt, trotz der außerordentlichen Verbreitung und Steige⸗ 
rung des Luxus in Haus und Küche und Kleidung — doch noch 
eine 14 Frage giebt und daß wir auf dem eingeſchlagenen 
Wege fie ſchwerlich löſen werden, kümmert jene Apoſtel nicht. 
Das Elend für neun Zehntel der menſchlichen Oefelſchaft iſt 
dann einfach eine Naturnothwendigkeit — ein „Schreibfehler der 
Vorſehung“, den wir nicht zu korrigiren brauchen. 

Gegen alle die Verſuchungen und Verführungen, der ſich 
ihm zum Kauf und zum Genuß anbietenden Welt einen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten: das iſt, ſchon aus okonomiſchen Gründen, die 
Pflicht eines jeden Einzelnen, ſofern ihm nicht Millionen zur 
Eine Kies ſtehen, mit denen er feine Launen bezahlen kann. 
Eine ſolche Reaktion gegen den übertriebenen Kultus des Ge⸗ 
nuſſes iſt aber auch ſonſt in der Natur der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft begründet — wenn auch nur in kleinen Kreiſen — überall 
und zu allen Zeiten geübt worden. Eine ſolche Reaktion iſt 
u. A. der Vegetarianismus deſſen Grundſätze wir kurz dahin zu⸗ 
ſammenfaſſen können: Alle narkotiſchen Reizmittel, alle de 
würze, alle Spirituoſen, auch Thee, Kaffe, Chokolade, ſchließt 


ſo weni 


Kaſernen⸗ und Feſtungsbauten nur in gewiſſem Grade zu enü⸗ thun ſoll. Von Seiten Bayerns hat dieſes Vorhaben keine mar 
15 Mülſonen He Unterflügung zu 2 — da dasselbe den bayeriſchen 


gegen die beabsichtigte Umgeſtaltung ſtimmen, wenn er auch gern aner 


und zur Vor: Begehung des hundertjährigen Geburt 
ſſen des gerſchaft weng Anfang. Wer verfiel 


höher ſteigende Belaſtung der Bürger Berlins motivirt. In 
Erklärung des Bezirksvereins der N t — 
ee 3 oſenthaler Vorſtadt heißt 


geben, ſollte unſerer Anſicht nach ſelbſt einem Magiſtrat die Luſt vergehen 


bereinbart werde, zunächſt eine Verlängerung | diplomatiſchen Kreiſen will man nämlich wiflen, daß außer Bu. 
die Bewilligung des vollen den auch Württemberg ganz geneigt 
Ar . wozu man ſich in Stuttgart 


jet, jenes Unternehmen zu 
doch ſchwerlich per 
ehen dürfte, wenn die leitenden Perſonen daſelbſt dem Proc 


Lebensfähigkeit zutrauen, als Hr. v. Varnbüler di 


Intereſſen ſehr fern liegt und dieſe zweifellos mehr durch die 
Brennerbahn, beziehungsweiſe durch die Splügenlinie, berührt 
werden. 

— Bekanntlich hat der Handelsminiſter bei einer großen 
Anzahl von Städten, vorzugsweiſe bei denen, die jept bereit 
Provinzialgewerbeſchulen befigen, angefragt, ob fie ger 
neigt ſeien, die zur Errichtung neuer reſp. Umgeſtaltung bereit 
beſtehender Gewerbeſchulen auf Grundlage der in der Miniſterial⸗ 
verordnung vom 21. März enthaltenen Vorſchriften erforderlichen 
Mittel * Derartige Anfragen ſind u. A. in Schle⸗ 
ſien an die Städte Gleiwitz, wo bereits eine Gewerbeſchule na 
dem neuen Muſter unter Leitung des Direktors Wernicke beſte , 
an Brieg, Schweidnitz, Breslau, Liegnitz, Glogau und Görll 
ergangen und dem Vernehmen nach iſt aus den meiſten Städten 
eine zuftimmende Antwort erfolgt. Auch die ſtädtiſchen Behdt! 
den von Görlig haben am vorigen Freitage ihre Bereitwiligfelt 
zur Reorganifation der beſtehenden Gewerbeſchule erklärt, d 
geſchah es nicht ohne einen intereſſanten Zwiſchenfall, über den 
Folgendes berichtet wird: 

Der als Referent der Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes über 
das Unterrichtsgeſetz bekannte Abgeordnete Dr. Paur, der Mitglied der 
Stadtverordnetenverſammlung zu Görlitz iſt, gab ein Separatvotum gege 
die beabſichtigte Reorganiſatlon ab, das er eingehend motivirte. Daſſelbe 
gründet ſich auf die Verfaſſungsbeftimmung, wonach das Unterricht en 
durch ein Geſetz geregelt werden fol Wie Dr. Paur ausführte, kann auch 
die Umgeſtaltung der Provinzialgewerbeſchulen, ſobald fie durch die Reor⸗ 
ganifation aufhören ſollen, rein techniſche Vorbildungsanſtalten zu fein, nur 


durch ein Geſetz bewirkt werden, keineswegs ift aber der Handels minifter 


befugt, durch Reſkeipt eine neue Kategorie von Staate ſchulanſtalten zu 15 
ten, hierfür ſtaatliche Gelder zu verwenden, den Lehrern den Charakter a 
Staatsbeamte beizulegen und die beſtehenden Gewerbeſchulen in ihren Re 
zu beeinträchtigen. Aus dieſem Grunde erklärte er, müſſe er bfg 
en 

daß der Reorganiſationsplan an ſich viel Gutes enthalte und einen weſent 
lichen Fortſchritt gegen den jetzigen Zuſtand bezeichne. Die Reorganiſa t 
der Gewerbeſchulen gehört mit in das Unterrichtegeſez und wie man jel 
Jahren Seitens der liberalen Partei dem Kultusminiſter die Befugniß ber 
ſtritten habe, durch Reſkripte und Regulative das Unterrichtsweſen zu ordnen 
fo müſſe man auch dem Handels miniſter gegenüber das Verfaſſungerecht wo, 
ren. Eine Widerlegung des von Dr. Paur aufgeſtellten Grun dſages wurde 
nicht verſuchl, ſondern nur behauptet, daß es nicht Sache der ommun 
ſei, wo es ſich um Erlangung eines Vortheils handele, zu unterſuchen, 10 
das Verfahren des Minifters, der das vortheilhaft: Anerbicten mache, an 
korrekt ſei. Das habe die Landesvertretung mit ihm abzumachen, die zum | 
Hüter der Verfafjung beftellt ſei. Die Stadtverordneten nahmen den me 
iſtratsantreg mit großer Mehrheit an, doch ließ Dr. Paur dem Pretols“ 
Fine Verwahrung beifügen. 

— Der Antrag des Magiſtrats von Berlin, zur würdigen 
stages Fried“ 
det Aide in der B 


Bezirksvereine haben bereits Erklärungen ge 

ne h en dieſen 
trag an die Stadtverordneten Be laſſen und * 
durch die ungünſtige Finanzlage der Stadt und die i 
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Der Verein iſt der Zuverſicht, daß die Stadtve⸗ 1 und 
etwa noch folgende Anträge des Magifirats e 
wird. In einer Kommune, in der lährlich an 60 000 Anträge zul 
Steuer Egekutionspollſtreckung von der Exekutionskommf 


erartige Heſtlichkeiten zu veranſtalten. 


der unverdorbene Inſtinkt des Menſchen von ſeiner Nahrung aul. 
Ebenſo das Fleiſch und alle daraus gefertigten Präparate, alle fünft‘ 
lichen Oele, alles Gährende, Faulige, „Verdorbene“. — D 
Pflanzenreich dem bietet dem Menſchen ausreichende, an 
wechſelung reiche Nahrung. Alle Unmäßigfeit, auch in den ge“ 
ſunden Nährmitteln, iſt inſtinktwidrig; ebenſo alle Unregel, 
mäßigkeit und Künſtelei in der Ernährungsweiſe, — uneine® | 
Waſſer und vieles Trinken. — Pflege des Körpers durch Rein- 
lichkeit und zweckmäßige Bewegung iſt die Grundlage der Dic. 
tetik. Die Reinheit iſt bedingt durch die geſunde Diät. — 
richtig gewählte Nahrung ſchafft dem Menſchen einen geſunden 
Körper und einen unabhängigen, heiteren Geiſt. 

Auf die Enthaltung von Fleiſchſpelſen ein beſonderes und 
2 Gewicht zu legen, als auf die übrigen Punkte, hat da 
einen Grund, daß mit der Enthaltung vom Fleiſch und ſeinen 
unrermeidlichen Würzen, ſich die Neigung für ſcharfe Getränke, 
für Tabak u. ſ. w. ziemlich von ſelbſt verliert — daß die Fleil 
Enthaltung ſonach der erſte und wichtigſte Schritt zur natüt 
lichen Lebensweiſe wird. Die Vegetarianer halten die Fleiſchtol 
für die menſchliche Ernährun nicht für nothwendig; ſie hal 
ſie vielmehr aus diätetiſchen Gründen ſowohl, wie aus ſittlichen 
für nachtheilig. Der alte Volksglaube, daß Fleiſchnahrung den 
Koͤrper mehr Kräfte gebe als Vegetabilien, wird neuerding 
auch ſchon von bedeutenden Phyſiologen nicht mehr ſtreng fell“ 
gehalten. Die chemiſche Analyſe verſchiedener Nahrungem ili 
weiſt evident nach: daß die dem Pflanzenreiche entnom 
mene Nahrung vollftändig für den Menſchen auf 
reicht. Das beweiſen dann aber auch die ſtattgehabten Verſuch⸗ 
Daß ein richtiger Vegetarianer an Entkräftung geſtorben w˖ 
iſt noch nirgends behauptet worden. Im Gegentheil: die ( 
nünftige) vegetabitiihe Diät zeigt einen außerordentlich günſti 
Einfluß auf das körperliche und geiſtige Wohlbefinden ihrer * 
f — Wenn aber auch zugegeben würde, daß Fleiſch 

ch ein vortreffliches Nahrungsmittel ſei, ſo wird doch beſtritten 
daß es als ein ſolches für den Menſchen von der Natur beftimmt 
if. Der Bau des menfhlichen Gebiſſes und die Einrichtung 
ſeiner Verdauungswerkzeuge deuten nicht darauf hin daß 12 
Menſch von der Natur zum Fleiſcheſſer beſtimmt jet. Er 1 
vielmehr danach ein Früchteeſſer (Frugivor) — ſteht mitten in 
5 den Herbivoren und Carnivoren. Wer eine Auto 
ür dieſe Auffaſſung verlangt, dem ſei u. A. Cuvier genonag 
Daß der Menſch nun gegen feine natürliche Beſtimmung f 
Fleiſch ißt und daß er es nachgerade mit Vorliebe thut: das 


— Gegen Preußen iſt Seitens der e zu Ja⸗ 
aan die Bitte ausgeſprochen worden, behufs Errichtung von 
Aſtühlen für die mediziniſch⸗chirurgiſche Wiſſenſchaft 
währte Kräfte unter garantirten günftigen Bedingungen dort⸗ 
AN überweiſen zu wollen. Dem Anliegen ſoll entſprochen wer: 
und find durch den damit beauftragten Geh. Rath Langen⸗ 
zr bereits Verhandlungen mit dem zeitigen Marinearzt Dr. 
zeffmann angeknüpft, welch Letzterer ſich durch feine Leiſtungen 
Operateur während des Feldzugs von 1866 bewährt hat. 
erſelbe gedenkt auch dem ehrenvollen Rufe nachzukommen. 


— Durch Alleth. Ordre vom 11. Juni d. J. iſt der Bau 
mer neuen eiſernen Panzerfregatte zu 4 Stück gezogenen 
0 (26 C. m.) Geſchützen & 440 Ztur. Rohrgewicht in 2 dreh⸗ 
en Thürmen und 3 Stück gezogenen 24-Pfündern à 80 
nr. Rohrgewicht — 2 im Bug und 1 im Heck — » it Ma⸗ 
inen von ca. 900 nominellen Pferdekräften und einem Tief⸗ 

inge von 24 Fuß genehmigt, ſowie angeordnet worden, daß 
zach dem Ablauf der Korvette „Ariadne“ auf der Werft zu 
danzig eine neue Korvette nach den Linon genannter Korvette 
port auf Stapel zu ſetzen iſt. Die Panzerfregatte ſoll den 
amen „Boruſſia“, die Korvette den Namen „Luiſe“ erhalten. 
. — Die nord» und ſüddentſchen Landes vereine zur Pflege im 
h de verwundeter Krieger haben bekanntlich im vorigen Jahre eine 
Abereinkunft getroffen, nach welcher ein gemeinſamer Verband und ein Zen⸗ 
A Komite unter Leitung des preuß ſchen Hauptvereins und unter Bethel- 
Fung fänmtlicher Landes vereine gebildet worden if. Am 18. d. Mts. 
dieſes deutſche Central⸗Komitee zum erſten Male in Berlin zu einer 
ung zufammengetreten, zu welcher ſich die Vertreter nord- und fäddeut 
N allein: eingefunden hatten. Es wurde, wie die „Prov⸗Korr.“ 
heilt, beſchloſſen, auf den 10. und 11. Oktoder dieſes Jahres eine Ver⸗ 
mlung der deutſchen Hülfs vereine nach Nürnberg auszuſchreiben, 
welcher verſchiedene bet, irre der freiwilligen Krankenpflege, nament» 
die Frage wegen zweckmäßiger Ausbildung von Krankenpflegerinnen, 
beſchaffung eines bereiten Hülfsperſonals für * Kriegsfall, Einrichtung 
n Vereins Lazarethen deſprochen, und zu welchem alle Mitglieder deut⸗ 
er Hülfs vereine eingeladen werden ſollen. 


Ems, 22. Juni. (Tel.) Prinz Karl von Preu ßen und 
er Landgraf von Heſſen find heute von Wiesbaden hier ein⸗ 
ketroffen und wurden von dem Könige am Bahnhofe empfan⸗ 
en. Prinz Karl wird heute nach Potsdam zurückreiſen. 

Magdeburg, 21. Juni. Heute Morgen um 4% Uhr verſchied hier 
due vorhergegangenes Unwohlſein, plößlich, aber ſanft an einem Herz 
lage der zweite Generalſuperintendent unſrer Provinz, Ludwig 
manuel Bor hardt, nachdem derſelbe ſeiner hieſigen Stelle nur we⸗ 
de Jahre endenden hatte. 

Minden, 20. Juni. Nach der Anweſenheit des kommandirenden Ge⸗ 
Fals v. Zaſtrow haben verſchiedene höhere Militärs, u. A. unſer bei der 
zürger ſchaft ſehr beliebte Kommandant v. Ziegler, Veranlaſſung gefunden, 
i Ekkinſfung nachzuſuchen und, wie wir 5 auch erhalten. (Rh. Z.) 

Stuttgart, 20. Junt. Der Ausflug, den die Deutſche 
Martei geſtern auf den Hohenzollern unternahm, hat in 

len Theilen den befriedigendſten Verlauf gehabt und iſt ein 
es Zeugniß für die Lebensfähigkeit der Partei geworden. 

„ Der Eztrazug aus Stuttgart, fo derichtet die „Magd. Ztg.“, führte 
ein gegen Theilnehmer mit, allein außerdem führten die gewöhn⸗ 
en Jae fo wie das Kontingent, das Hechingen felbft und die nächſte 
Mebung ftellte, eine Menſchenmenge zuſammen, wie fie der Hohenzollern 
noch geſehen, und deren Unterkunft in Hechingen ernſtliche Schwie- 
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Flaggen, von den letzteren war die Minderzahl Preußiſch, dle große 
ebrzahl ſchwarz-weiß rotz. Zu Wagen und zu Buß ſetzte ſich dann der 
ug in Bewegung nach der Burg, wo Kanonenſchüſſe ihn bewillkommneten, 
e mit derſelden Biberalität wie ſonſt auch die inneren Raume zur Be 
ligung zugänglich waren. Der Schloßhof mit der Linde eignete ſich zu⸗ 
leich trefflich zum Reden. Pöl der, als der Vorſtand der deutſch en Par. 
n Württemberg, begann mit einem Hoch auf den König von Preußen 
Norddeutſches Bundesoberhaupt und Schirmherr Deutſchlands. Er er 
tie an die geſchichtliche Bedeutung dieſer geweihten Stätte, ſtellte den 
ern in Parallele mit dem andern hiſtoriſchen Berge der ſchwäbiſchen 
i mit dem Hohenſtaufen, und rekapltulirte in kurzen Zügen, was Preu- 
Wund feine Herrſcher feit dem Verfall des Reichs für Deuſſchland gethan. 


Produkt der falſchen ve und der Angewöhnung. 
zan kann den natürlichen Inſtinkt in Bezug auf die Nahrung, 
ſelbſt bei Thieren verändern, um wieviel mehr beim Men- 
en! Uebrigens haben zu allen Zeiten und unter allen Klima⸗ 
iz Menſchen gelebt, die ſich ausſchließlich von Pflanzenkoſt 
ürten und ſich wohl dabei befanden. Die niederen Stände 
uns, die am ſchwerſten arbeiten, eſſen die geringſten Quan⸗ 
Men von Fleiſch — die größten Portionen fallen den beſſeren 
Anden zu, die damit ihre „Tafelfreuden“ zu begründen 
Buben. Im Allgemeinen ſteht feſt, daß die Zahl derjenigen 
enſchen, die ſich ausschließlich oder nahezu von Pflanzenkoſt 
hren, weit höher iſt, als die Zahl derer, die am Fleiſche 


gen. 

. Der Fleiſchgenuß iſt aber auch von ſehr zweifelhaftem Wer⸗ 
e für den Menſchen. Ob er an ſich ein ſchlechtes oder gutes 
prungsmittel bildet, mag hier dahingeſtellt bleiben; das aber 
It feſt, daß das Fleiſch von kranken Thieren dem menſchli⸗ 
Organismus ſehr ſchadet, daß es die Urſache vieler Krank- 
nen wird. Nun iſt es außerordentlich ſchwer, den Genuß 
nen Fleiſches auszuſchließen. Man kann das Fleiſch von 
lem kranken Thier von dem eines geſunden in den allerwe⸗ 
Iten Fällen unterſcheiden. Sicher ift, daß von tauſend Hause 
ungen vielleicht in einer einzigen das Fleiſch darauf geprüft 
lud, ob es von geſunden oder kranken Thieren herrührt. Die 
uchine iſt nicht der einzige Feind, der ſich uns im Fleiſche 
At; man vermuthet, daß re die Mäſtung der Thiere nicht 
ue nachtheiligen Einfluß auf die Beſchaffenheit des Fleiſches 
übe. — Dann aber — und dieſer Grund iſt dem überzeug⸗ 
n Begetarianer der wichtigſte — das Tödten der Thiere 
N lie aufzueſſen, iſt unſittlich. Dieſer ſogenannte Hu- 
Nitätsbeweis hat allerding in unſerer Zeit die geringſte An⸗ 
haft auf Anerkennung für ſich; — in einer Zeit, in wel⸗ 
ar der völkermordende Krieg noch die unentbehrliche Grund⸗ 
ze für unſere vielgerühmte Ziviliſation bildet — in welcher 
1 Xhaten des Kriegers derſelbe Lorbeer zu Theil wird, der die 
urn der Dichter und Denker ſchmückt. Dennoch liegt in ihm 
1 Macht, deren Einfluß ſich der denkende Menſch kaum ent⸗ 
kann, eine Macht, die um fo ſtärker wirkt, weil 
Lutbre Hauptſtütze in dem Gefühl des Menſchen hat. 
Erkennen der Norm, nach der ſich unſer Leben regeln 
4% flößt uns Liebe für unſere Mitmenſchen, Theilnahme für 
n Geſchöpfe niederer Ordnung ein. Wir können in dem allge⸗ 


u Kampfe ums Daſein gezwungen werden, fie von uns 


ganze Stadt Latte Peſtſchmuck angelegt, aſt ein Haus war ohne Ke age N 
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Vom Fels zum Meer, das fei zugleich die Parole für ein einiges Deutſchland 
vom Meer bis zu den Alpen. Das Hoch auf den König von Preußen wurde 
durch Kreisgerichtsdirektor Evelt, den Reichstagsabgeordneten für Hohen ⸗ 
zollern, mit einem Hoch auf den König Karl von Württemberg, „den treuen 
Alltirten des Königs von Preußen“, erwidert. Rach leichter 
und taktvoller Berührung der früheren Diſſidien erörterte der Redner, wie 
der Blick von dieſer Burg nach den dlauen Vogeſen zur Eintracht und Ver⸗ 
ſohnung auffordere. Auch der Rede, die König Wilhem zu Simſon bet 
Ueberreichung der Nordbundesverfaſſung an dieſer Stätte gehalten und die 
fo entſchieden die Freiwillige Einigung der Deutſchen Stämme und Füͤr⸗ 
ſten betonte, wurde gedacht. Auf 2 Ur war das Mittageſſen in Hechingen 
angelegt, das freilih in nicht weniger as 14 Lokalen gehalten werden 
mußte. Bei der Haupttafel hielt Prof. Römer von Tübingen die erſte 
Rede, in welcher er mit feiner gewohnten Schärfe nachwies, wie nur der 
Anſchluß an den Norddeutſchen Bund der Weg zur Einheit fein könne. 
Ein doch auf den Grafen Blamarck wurde ſofort an dieſen telegraphirt. 
Eben fo waren die Mahle in den andern Lokalen durch Trinkſprüche ge⸗ 
würzt. Am Abend aber vereinigte noch einmal ein großer Wirthſchafts⸗ 
garten die ſämmtlichen Feſtgäſte und auch hier wurde noch manches anre⸗ 
gende Wort geſprochen, ſo vom Abg Pfeiffer, der in launiger Weiſe an 
die Inpafion der Württemderger im Jahre 1866, erinnerte und von Hölder, 
der eine „unpopuläre“ Rede für ein ſtarkes deutſches Heer hielt. Ein He⸗ 
chinger dankte für die Anregungen, welcher diefer Tag der Hohenzollerſchen 
Bevölkerung ſelbſt gegeden, und als um 8 Uhr der Extrazug wieder davon 
braufte, trugen die Heimkehrenden die Ueberzeugung mit ſich, daß auch durch 
dieſes Verdrüderungsfeſt württembergiſcher und preußiſcher Schwaben die 
gemeinſame Sache gefördert und die Zuverſicht in ihr Gelingen geftärkt 
worden ſei. = 

Stuttgart, 20. Juni. Es iſt hier das Gerücht verbreitet, der Biſchof 
von Rottenburg, Dr. Peer v. Hefele, habe bereits die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, für den Fall der Unfehlbarkeitserklärung ſeine ee Würde 
niederzulegen, und ſich wieder wie zuvor, auf das akademiſche Lehramt zus 


rückzuziehen. 
Oeſer teich. 
Wien, 19. Juni. Baron Widmann, der viel angefochten e 
Landes vertheidigungs⸗Miniſter — Miniſter für Landesbeleidigung 
nannte ihn der Volksmund —, iſt nicht mehr. Zwar Be 
er ſich noch der blühendſten Geſundheit, aber des Portefeuilles 
Laſt drückt ihn fürde: nicht. Als Hr Baron v. Widmann vor 
den Pfiagſtfeiertagen eine Urlaubsreiſe antrat, ſchien er inne zu 
werden, daß es denn doch gerathener ware, ganz und gar ſeine 
ſchwierige und unhaltbare Stellung zu räumen, und fo > ſich 
denn in feinen „hinterlaſſenen Papieren“ ein Demiſſions zeſuch, 
deſſen Annahme nicht auf die geringſte Schwierigkeit ſtieß. Die 
öffentlige Meinung, die an v. Widmanns Berufung fo viel 
Aerzeruiß genommen, wird fit nun dieſes Erfolges freuen 
können. Einen Nachfolger dürfte der verunglückte Miniſter 
kaum ſo bald erhalten. Viel wahrſcheinlicher iſt die Unter⸗ 
ordnung des ganzen Reſſorts unter das Minifter-Präfidium, 
wie dies ja auch in Ungarn der Fall. — Ueber die zu erwar⸗ 
tenden Landtazwahlen Oeſterreichs wird der „N. A 3.“ geſchrieben: 
„Es dürften in Galizien, in der Bukowina, in Schleſien, in Mähren, 
in Oberöſterreich und in der Steyermark im Weſentlichen die bisherigen 
Vertreter wiedergewählt werden; und wo etwa ein Wechſel in den Perſouen 
ſich berausſtellen ſollte, werden doch die Neugewählten in überwiegender 
Mehrheit zu den Prinzipien ihrer Vorgänger ſich bekennen. Eine Zunahme 
des klerikalen Einfluſſes dürfte ſich boch ens bei den Wahlen der Landge⸗ 
meinden in Oberdſterreich und in der Steyermark bemerklich machen, und 
ſelbſt da ſcheint ein Sieg des klerikalen Elements nur an einzelnen Punkten 
wahrſcheilich zu fein, Eine bei Weitem mehr geänderte Phyſiogn 
de Landtage von Niederöft Tyrol, Kärnt 


0 7 . 
. In Niederöfterreich f dem Lande überall die Meri- 
7 — jungdeutſche Richtung die Oberhand, und ſelbſt in 
Wien wird der Wahlkampf in einigen Bezirken einen ſehr zweifelhaften Ver ⸗ 
lauf nehmen. Einen bedeutſamen Zuwachs an Abgeordneten klerlkaler Far 
bung werden auch die Landtage von Tyrol, Kärnthen und Dalmatien erhal- 
ten, namentlich ift die Leitung der Wah agjtation im letztgenannten Kroa⸗ 
lande ausſchließlich in den Händen des höheren Klerus und in Krain, wie 
in den kleineren ſloveniſchen Provinzen Görz und Iftrien, werden an die 
Stelle der älteren nationalen Führer die Sprecher der jung-flovenifchen Pro« 
paganda treten, welche ſich zwar mit der größten Energie gegen jede Soli. 
darttät mit dem Ultramontanismus verwahren, in vielen Fragen aber eben 
fo wie ihre jung ezechiſchen Geftunungsgenoffen nothgedrungen mit den Kle 
rikalen Hand in Hand gehen. In den Landtagen wird alſo nach Vornahme 
der Neuwahlen eine noch viel buntere Öruppirung der Parteien ſich daritel- 


abzuwehren, fie zu tödten: ihre Tödtung aber, aus dem Ver⸗ 
gnügen am Morde (Jagd) oder um fie zu verzehren, wider⸗ 
ſpricht der menſchlichen Natur. 


Die Befürchtung, daß der Vegetarianismus — käme er je 
allgemein zur Geltung — unſere wirthſchaftlichen Verhältnif e 
total umkehren würde, hat zunächſt keinen Grund. Zu berück⸗ 
ſichtigen iſt, daß ja eben jetzt ſchon die Mehrzahl der Menſchen 
unbewußt oder aus Noth vegetarianiſch lebt und daß die Zahl 
der bewußten Vegetarianer, die ſich aus freien Stücken des 
Fleiſchgenuſſes enthalten, noch für lange Zeit eine 13 beſchränkte 
ſein wird. Sollte ſie ſich aber auch ausdehnen, ſo iſt damit 
keine Gefahr verbunden. Die Einſchränkung der Viehzucht wird 
den Verbeſſerungen im Acker⸗ und Gartenbau zu gute kommen. 
Die Genüſſe der Menſchen werden ſich verfeinern, veredeln — 
ihre Geſundheit wird ſich kräftigen — das Glück der Einzel⸗ 
nen und der Geſellſchaft wird ſich auf der Grundlage der na⸗ 
türlichen Lebensweiſel feſt undz dauerhaft aufrichten. Für den 
Einzelnen iſt ſie ſchon jetzt die Quelle erhöhten Wohlſeins. Der 
Verzicht auf eine Reihe zweifelhafter, oft ſchädlicher Genüſſe 
iſt kein großes Opfer. Und wäre es das auch: die Rückkehr 
ur Natur, die Genugthuung, ihrem Rufe freiwillig gefolgt zu 
1155 trägt einen höheren Lohn in ſich. 


Der Vegetarianismus, ſagten wir oben, hat zu allen Zeiten 
Anhänger 5 Schon das Alterthum wird durch Pythagoras 
Porphyrius, die Eſſäer, Plutarch und Epikur vertreten. Im 
verfloſſenen und in dieſem Jahrhundert ging die vegetarianiſche 
Bewegung von England aus, wo ſie ſich eine reiche Literatur 
eſchaffen hat und zur Zeit über 5000 1 ählt. Auch in 
Nordamerita hat fe Boden gefunden hauptſächlich durch die 
Thätigkeit von Sylveſter Graham. Ein Franzoſe, Glelzes, hat, 
ein bedeutendes Werk: Thalysie, ou la nouvelle existence, 
Paris 1840, darüber geſchrieben, das in Deutſchland aber mehr 
Anerkennung gefunden hat als in Frankreich. In Deutſchland 
haben Struve, Weilshäuſer Baltzer u. a. durch Wort und Schrift 
für die Idee des Vegetarianismus Propaganda gemacht. Der 
Prediger Baltzer hat in Nordhauſen vor Jahr und Tag einen 
Verein der Freunde für natürliche Lebensweiſe gegründet, deſſen 
Mitgliederzahl zur Zeit noch gering it (unſeres Wiſſens 700.) 
der aber eine lebhafte Thätigkeit entwickelt. Außer den Genann⸗ 
ten finden wir eine Reihe geachteter Namen unter den Anhän⸗ 
ern dieſer Lebensweiſe. Franklin, Schelley, Dr. Alcott, Dr. Trall, 
W. Horſell, Dr. Cheyne, Linné, Bernardin de St. Pierre, Rouſ⸗ 
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len als bisher, wo die Verfafſungspartei faſt überall die Majorität hatte, 
und ein eventueller Rekurs 55 Peter der Srosingialstiertechungen Barftz 
demzufolge gleichfalls mehr differirende Beſchlüſſe zu Tage fördern, als 
die ſeinerzeitige Anfrage Giskras wegen der Wahlreform. Auf die Zufammen- 
fegung des Reichsrathes beziehungsweiſe des Abgeordnetenhauſes, w. die 
veränderten Strömungen in den Maſſen der Bevölkerung eine ſichtliche Ein⸗ 
wirkung vorerſt kaum hervorzubringen vermögen, denn die Wahl der Reichs⸗ 
rathsmitglieder aus den Gruppen der Landtage läßt jenen Wechſel nur theil⸗ 
weiſe zum Durchbruch gelangen. Um ſo wahrſcheinlicher iſt es dagegen, daß 
ſelbſt bei überwiegend gleicher Zuſammenſetzung im Abgeordnetenhaufe plötz⸗ 
lich eine durchaus geänderte Parteigruppirung ſich vollziehe und eine neue, 
durch neue Auffaſſungen verbundene Majorität ergäbe. Gegenüber den ver⸗ 
faſſungstreuen Abgeordneten der Städte und Handelskammern einerſeits und 
den theils dem demokratiſchen und theils dem klerikalen Banner folgenden 
Repräſentanten der Landgemeinden andererſeits 11 nämlich im Abgeordne⸗ 
tenhauſe eben fo wie in den meiften Landtagen die Kurie des Großgrundbe⸗ 
ſitzes den enſcheidenden Ausſchlag, und dieſe wird ſich im gegebenen Augen⸗ 
blicke ohne Zweifel dahin neigen, wo fie bei der unausweichlichen Verfaſſungs⸗ 
reform mehr Berückſichtigung ihrer beſonderen Intereſſen erwarten darf.“ 
Wien, 22 Juni. (Tel.) Gutem Vernehmen nach ſoll 
Graf Potocki mit Dr. Stremeyer Unterhandlungen wegen Wie⸗ 
derübernahme des Miniſteriums für Kul us und Unterricht an⸗ 
geknüpft haben. - 


Belgien 

Brüſſel, 21. Juni. (Tel.) „Indeép. belge“ zufolge iſt 

de Theux, Führer der Rechten, vom Könige mit der Bi ung 
des neuen Kabinets beauftragt worden. Derſelbe ſoll jedoch 
unter Hinweis auf ſein Alter den Antrag abgelehnt, ſich aber 
bereit erklärt haben, mit ſeinen politiſchen Freunden in Be⸗ 


rathung zu treten. 
Frankreich. 


Paris, 20. Juni. Das Unwohlſein des Kaiſers iſt, wie 
immer, zu 3 ſtark ausgebeutet worden. Das gich⸗ 
tiſche Leiden Napoleons III. iſt überaus ſchmerzvoll und unbe⸗ 
quem, in keiner Weiſe jedoch beſorgnißerregend. Man kündigt 
die Ueberſiedelung des Hofes nach St. Clond bis ſpäteſtens 
nächſten Donnerſtag an. Da Dr. Nelaton dem Kaiſer gerathen 
hat, einige Wochen lang nicht zu Pferde zu ſteigen, ſo wird 
wahrſcheinlich der kaiſerliche Prinz allein Mitte Juli nach dem 
Lager von Chalons gehen. — Nachrichten aus Konſtantinopel 
beſagen, daß die Pforte ſich keineswegs erbaut zeigt von der 
Ernennung Lagueronnieres zum Botſchafter beim Sultan. 
Mit Recht oder Unrecht wirft man dem Vicomte gewiſſe Be⸗ 
iehungen zum 7 vor, die ſeine Unparteilichkeit in der 
eurtheilung der Verhältniſſe gefährdeten. Von ruſſiſcher Seite 
ſoll dagegen die Entſendung Lagueronnidres nach der Türkei 
ſehr gern geſehen werden, und ho dürfte die Zufriedenheit des 
einen Theiles den Schlüſſel für die Mißſtimmung des andern 
abgeben. — Das Kriegs⸗Miniſterium hat ſich wegen Fourage⸗ 
mangels genöthigt gesehen, den Verkauf einer Anz von 
Pferden anzuordnen. — Der „Peuple Francais“ wir auch 
unter der Leitung des Herrn Vitu das perſönliche Organ des 
Kaiſers bleiben. Der genannte Publi ih 
monatlich und außerdem 6000 Fred. jährlich für Wagenſpeſen. 
2 n der Paſtor einer hieſi pro antiſchen f 
Kaiſer 
8 zu Proteſtanten in den Oſt⸗ 
ſeeprovinzen zu führen. Herr Preſſendi hat die von eren 
erbetene Audienz beim Zaren erhalten. 8 
In der heutigen Sitzung der Legislative antwortete der Miniſter des 
Auswärtigen auf die Interpellation des Herrn Mony über die Gotthardfrage: 
Die Intereſſen Frankreichs ſind nicht bedroht, weder vom r noch 
vom kommerziellen Geſichts punkte aus. Der Miniſter will ſich vorſichti 
ausdrücken und braucht nicht die patriotiſchen Geſinnungen anzurufen, die 
nicht ſchlummern. Die Frage iſt ſehr einfach: die internationale Konvention 
bleibt, was ſie ſein ſollte; Frankreich kann nicht andern Staaten zu thun 
verbieten, was es ſelbſt 5 könnte, es giebt dabei keine Empfindlichkeiten 
noch Befürchtungen. Beſlimmte Erklärungen wurden ſchon in den Jahren 
1865 und 1866 gegeben, als Herr Rouher interimiſtiſch die auswärtigen An⸗ 


ſeau, Haller, Hufeland u. a. waren Vegetarianer: Männer die 
ſonſt nicht im Verdachte ſtehen, abergläubiſchen Vorurtheilen 
verrückten Chimären gehuldigt zu haben. 


Diaß die vegetarianiſche Diät erheblich billiger iſt als Fleiſchkoſt 
und daß ihre Küche weniger Zeit beansprucht, kann ihr nicht zum 
Nachtheil gereichen. Was an der Verpflegung des Bauches ge⸗ 
ſpart wird, kommt vielleicht der Nahrung des Geiſtes zu gute; 
1 einer beſſeren Erziehung uuſerer Kinder beſſerer Wohnung 
w. i 


u. |. 

Wir hatten die Abſicht, die Ziele und die Bedeutung des 
Vegelarianismus hier in Kürze darzulegen. Wir können nicht 
alle Einwände, die dem Vegetarianismus gemacht worden ſind 
und noch gemacht werden möchten, hier widerlegen. Dies iſt 
um Theil von anderer Seite längſt geſchehen. Mag man An⸗ 
7 * ſein oder nicht: das läßt ſich nicht verkennen: daß der 
Vegetarianismus ein ächt menſchheitliches, edles Ziel verfolgt, 
mit deſſen Erreichung dem Wohle der Geſellſchaft ſich neue 
Bahnen eröffnen würden. Denen, die ſich mit einer ſeichten 
Witzelei über dieſe Angelegenheit nicht befriedigt erklären, mögen 
dieſe Zeilen eine Anregung ſein, ſie in die Literatur des Vege⸗ 
tarianismus einzuführen. Ihnen empfehlen wir u. A.: 


Eduard Baltzer. Die natürliche Lebensweiſe. Nordhauſen. 


2 Reform der Bolkswirthſchaft. Nordhaufen. 
Briefe an Virchow. 2 
E Pythagoras, der Weiſe von Samos. 5 
Theodor Hahn. Die nakurgemäße Diät, die Diät der mer Löthen 1859, 


Sylveſter Graham: Lectures on the science of human life, 

Struve: Mandaras Wanderungen. 

Gleizes: Thalyſie. 

Vereinsblatt für Freunde der nat. Lebensweiſe. (No. 1—20.) Nordhauſen. 
Weilshäuſer, Oppeln. Das vegetarianiſche Ausland. 


Eduard Baltzer, der bekannteſte und rührigſte unter den 
deutſchen Vegetarianern, Herausgeber des Vereinsblattes, hat 
ſich auf anderm Gebiete ſchon rühmlich bekannt gemacht. Einen 
kurzen Lebensabriß (ohne Beziehung auf ſeine vegetarianiſchen 
Neigungen) enthält No. 11 der Gartenlaube von 1866, LH. 


t erhält 3000 Fre, 


4 


gelegenheiten verwaltete. Die Artikel der 1 A: Fee nächſte Verwandtſchaft mit der römiſch⸗katholiſchen bewahrt hat.] das Finanzkomite des Senats ebenfalls Bericht erſtattet, ſich ir 
gen gehalten, die von der Schweiz und einen DER Arte 5 fielen, Das mag der Grund fein, weshalb in ihr vielfach Stimmen doch gegen dieſelbe erklärt. In Folge deſſen iſt eine gemeinſau, 
aß die Schweiz de Rank D Der Bundesrath beitimmt, | laut werden, die zu einem Proteſt gegen das in Rom tagende ee. beider Häuſer angeordnet. — Wie ed heißt dürfte it 
daß in gewiſſen Fällen die Eiſenbahn zerſtört werden ſoll, wenn man fürchtet, „ſogenannte“ ökumeniſche Konzil auffordern. In Bezug auf Schenkſche Konſolidationsbill in der gegenwärtigen Seſſion 
5 1175 fl lt ve er 2. Ga einen anne en un. 96 3 au 1 Kine = ih der Häuſer des Kongrefjed nicht mehr zur Erledigung kom 
öthigenfalls iſt Frankreich da, e ein reiben an das Haupt der engliſchen Kirche, den Erzbiſcho 
ile ii hen der eden, de Elle — Bitte entern von Canterbury, gerichtet, worin er denſelben um Rath fragt, Fidſchi⸗Inſeln 1. — 2 8 2 2 Saher reifung dieſer A. 
nicht die nützlichen Subventionen verweigern werde, aber die Simplon. | wie er ſich ſolchen Forderungen gegenüber zu verhalten habe. ſeln ablehnte, wandten ſich die Koloniften an die Vereinigten Staaten Aber 
; ae verlange 4 Millionen während 15 Jahren. Frankreich werde übrigeus | Der Biſchof iſt jelber mit jenen Stimmen nicht einverſtanden, auch von Waſhington ift jet die Nachricht eingelaufen, daß eine Anmel, 
frei und unabhängig 5 1 pionlinte unt hndigt 25 810 25 der Erzbiſchof eben ſo wenig wie aus ſeiner folgenden Antwort 11. en 33 gay, wenn tun da gr ler e 
Y ervorgeht: el, erhaupt die Unternehmungen der Kolon k. 
ednern ſpricht ſich der Arbeitsminiſter Plichon mehr zu Gun⸗ 5 ER St. Peter'8, Thanet, 17, Juni, Mein lieber Biſchof! In e eh ran - De ee le 10 % 
ten der Gotthard» als der Simplonbahn aus. Keratry und de Bulach au. Erwiederung auf Ihren Brief . nd he Rathe 9 0 öffentlich wie, eigene Krafte, namentlich in Vertzeldigung gegen die Eingeborenen, zu rer. 
15 ſich über die militäriſche Bedeutung der Frage, worauf der Kriegsmini⸗ derholen, was ich ſchon einem andera Mitgliede unſerer Gemeinſchaft ver⸗ laſſen, welche in letzter Zeit eine fehe bedenkliche Stellung eingenommen, 


men. 


r 1 


Klug] 


wuaahren. Eſtancelin be 
e weden werde zur Subventionirung dieſer Straße. Nach mehre- 


ren anderen 


ſter erwiedert, die Schweiz werde ihre Neutralität wahren und Frankreich ] traulich geſchrieben habe. Ich kann mich nicht überzeugen, daß es für den Die Zahl der Koloniſten hat ſich ſchon in fo weit gemehrt, daß jeßt = 


ie nötbi ; 1 krei Episkopat der engliſchen Kirche wünſchenswerth wäre, mit der Veröffent⸗ 
ub 9 Guten gaben Habe n lichung eines Manifeſtes gegen die päpſtliche Unfehlbarkeit vorzugehen. Die — Ritus erbaut iſt, für die ein Geſſtlicher aus Melbon 
SGramont wiederholt, die Schweiz werde, um ihre Neutralität zu ſichern, im in den Artikeln und dem Ritual unſerer Kirche aufgeftellten Erklärungen mann — 
Nothfalle ja einen Theil der Eiſenbahn zerſtören können. Ferry iſt N 75 2 eg we ln d end Pe chene e f 
Anſicht wie Keratry und bemerkt, die Majorität ſei diesmal ganz dieſelbe, | DUB, weder der iter ) N atzes bedu . 2 7 
e vier Jide „Sedan, 9 0 habe, Er wird detie zur Deb- | [heinen., Die dag ao Ei ar Bee ae BE Colaſes und Provinzielles. 
nung gerufen und fährt dann fort: während der Revolution und im Jahre ' ö Papst n Poſen, 23. Juni. 


! * 345 f ie Disk ird | Englands hat, jo viel ich weiß, bis jetzt weder vom! 2 
1815 wurde die Neutralität der Schweiz auch verletzt. Die Diskuſſton wir ſogenannten ökumeniſchen Konzil, noch von irgend einer andern Seite her — Endlich wird uns als ganz beſtimmt (die Sache be 


aeichöffen und die Kammer beſchließt, die Juterpellation als erledigt anzujehen | | umen 5 von. E 8 ! 
, Werfiherung!) mitgeteilt, baß bie Gr, 
find heute Abend 5 Uhr nach St. Cloud abgereiſt. — Der Manifeſt zu erlaſſen. Ich glaube durchaus, daß, wenn die Vertheidiger des nung des Betriebes auf der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn beſtimmt 
Bericht über das Budget iſt vertheilt. Wie es heißt, werden] Anſpruches auf Unfehlbarkeit ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, fie 5 eigenen am Sonnabende, dem 25. d. Mts. ſtattfindet. Die von 
F die Munizipalwahlen am 24. Juli ftattfinden. — In der heu- Sache unendlichen Schaden und der Sache der Wahrheit großen Nutzen hier zur Theilnahme an der Eröffnungsfeierlichkeit eingeladen 


f ; ; 7 3 bringen werden. Ich bin überzeugt, daß die engliſche Nation von uns keine 1 . 5 1 
tigen Sitzung bes fed dir Sub Körpers brachte Dalamare andere Erklärung 1 5 Handlung erwartet, als ale die ſich aus dem Perſonen beſteigen den hier um 11 Uhr 25 Minuten V. 


den Antrag ein, betreffend die Subvention für die Simplonbahn. treuen Feſthalten an unſeren alten Grundfägen ſowohl in unſerem Thun abgehenden Feſtzug und langen um 1 Uhr 15 Minuten gleich 5 
£ i als in unſerer Lehre von ſelbſt ergiebt; noch auch glaube ich, daß die große zeitig mit den aus Guben und Frankfurt a. O. abgehenden Zu 


Ita en. 

Florenz, 18. Juni. Der Militärausſchuß des Senats wartet. Ich verbleibe, mein lieber Bichof, auffiche t der Ihrige 
hat den von der Deputirtenkammer angenommenen Geſetzentwurf, , SE „C. Cantuar. ; den Um 8 Uhr 2 Mi 
betreffend die Erſparniſſe im Militäretat, unverändert angenom⸗ In Dublin gab das Begräbniß der Mutter des feniſchen 5 werden ſoll. 9 m 8 Uhr 2 Minuten Abends # 
men uud den früheren Minifterpräfidenten, General Menabrea, Strafgefangenen Luby Veranlaſſung zu einer großen politiſchen der . Zug hier wieder ein. Wir hoffen unſeren 5 en 
zum Berichterſtatter für das Plenum ernannt. — Cs ift bier | Kundgebung. Etwa 8000 Theilnehmer in grünen Schärpen da wir die Einladung der Preſſe für ſelbſtverſtändlich ha 

eine Sammlung für die abgebrannten Italiener in Konſtanti. | und Trauerflor 2 555 ee aus dem 8 BE A über die aan Cunha 8 für die im 
tie 1 4 i it j i e ir in. 9 — 
nopel eröffnet worden, an deren Spitze ſich die Miniſter mit je | durch die Hauptſtraßen zum chhofe Glasnevin. An der Stelle, Feldzuge von 1866 Gefallenen dez 5. Armescorpb werben 2 


00 Frks. geſtellt haben. wo Emmet hingerichtet worden, machten fie Halt und entblöß⸗ > 2 5 : 
2 2 der 3 der Deputirtenkammer begründete in ten die Häupter Nauf dem Klachhofe 3 ſie um die Denk⸗ putationen aller derjenigen Regimenter erſcheinen, welche in 10 
nem en ff dem Armeecorps cd en Dieſen Dey 
i 


3 
. 
5 


Menge der Chriſten in andern Ländern von uns irgend einen Schritt er- 2 in Bentſchen an, woſelbſt ein Dejeuner dinatoire nach v. 


eriger feierlicher a der Eiſenbahn an die Verwaltun 


der Fortſezung der Beratdung über Die Finanzvorlagen der Abg. u- kreuze der hingerichteten Fenier Allen, Larkin und O Brien f 
0 von ihm eingebrachten Antrag auf motlvirte Tagesordnung; er 2 82 n a ' 1 ren 
* Leah eines e Keieges rn beklagte, daß wobei die Muſik das Adeste Fideles und God save Ireland 0 
Italten fein Heer desorganifiet und ſich dadurch in die Unmöglichkeit ver- ſpielte. Die Ruhe blieb ungeſtoͤrt. 

fest habe, den kommenden Ereigniſſen die Spige zu bieten. Der Bericht London, 22. Juni. (Tel.) Das Unterhaus lehnte den 
erftatter der Vierzehner⸗Kommiſſion, Abg. Chtaves erklärte in kurzen Wor- Antrag Beaumonts auf Ausſchluß der Biſchöfe aus dem Ober- 


die ei Tagesord über alle Gegenanträge a 
e , ab. — uf der Norbbapı 
nat zur Tagesordnung über und trat in die artikelweiſe Berathung der verunglückte ein Vergnügungszug und wurden hierbei 14 Perſonen 


in lage ein. tödtet. — Es herrſcht andauernde Hitze. 
A 2 kom. 10 be 2 Aal der Werl 8 Kuen pie: 5 rn 9 En ' 
Gewährsmann geſchrieben wird, joll der Wortlau apite j 

von Unfehlbarkeit noch einmal umgeſchmolzen werden und Kopenhagen, 22. Juni. (Tel.) Das höͤchſte Gericht 
zwar „in einem den Münſchen der Majorität mehr entſprechen⸗ hat das Urtheil beftätigt, durch welches die Anſprüche des Herzogs 
den Sinne, jo daß in Inhalt und Form größere Klarheit, Prä- Karl von Glücksburg auf den däniſchen Staatsſchatz gültig er⸗ 


AJꝛͤmſion und Vollſtändigkeit eintrete.“ Man ſieht daraus, daß von klärt werden. — 
. Bi Milderung des Kanons, woran Dar⸗ and und Polen. 
boy und Dupanloup arbeiten ſollen, in den maßgebenden Kreis Warſchau, 22. Juni. Die Erwartungen, welche 
ſen keine Rede iſt. Auch deutet derſelbe Verfaſſer des Briefes die ruſſiſche Regierung an die in großem Maßſtabe angeordnete 
an, daß die Minorität den Verſuchen der „Agenten der Frei⸗ Expropriirung des polniſchen Adels in Litthauen 
maurerei“, fie zu einem Maſſenauskritt aus dem Konzil zu be⸗ und Reußen für die Ruſſifizirung dieſer ehemals polniſchen Pro- 
wegen, widerſtanden habe, aber daß man einzelne Aergerniſſe] vinzen knüpfte, haben ſich bis jetzt nicht erfüllt. Ein vorzugs⸗ und Anerkennung. 
als ſicher bevorſtehend vorausſehen könne. Es verlohnt ſich um wie den Intereſſen des großen Grundbefiges gewidmetes rufs onsgerichts⸗ G 
ſo mehr, Notiz von dieſen Aeußerungen zu nehmen, als hier in ſiſches Blatt läßt ſich über die im Laufe von ſieben Jahren in 
ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen das Gerücht aufgetaucht iſt, daß | dieſer Hinſicht gemachten Erfahrungen alſo aus: 
die Kurie ſich zu einer ſo tief eingreifenden Umgeſtaltung des „Die in Litthauen und Reußen angeordneten Zwangs Güterverkäufe 
vierten Kapitels entſchloſſen habe, daß die Lehre von der per. kale den wich Ne le dn. ele 
ſöͤnlichen Unfehlbarkeit aus demſelben entfernt werde. Dieſe des ruſſiſchen Elemens in — —— ehemals polniſchen Landestbellen 
Nachricht, die aus den Kreiſen der hieſigen franzöſiſchen Diplos | bezweckt. Die Ecgebniſſe der letzten Güterlisitationen waren überaus un- 


matie und der franzöſiſchen Oppoſition hervorgegangen iſt, ſteht | günfig. Wenn die Anſiedelung der ruſſiſchen Nationalität ferner in den. dieſe Einſchränkung f nur auf den reinen 
Ver. ſelben geringen Dimenſionen erfolgen wird, ſo müſſen wir die Hoffnung ritus beziehe, es ab Inhab ine Bier⸗ und Weinwirt 

%% dab œ /// sufffjirt were, wie 92 freche, Len, dene um, une, Grag und le gif 

Z.“, ift als anf 


8 kommen, eine recht zahlreiche Frequenz des Publikums e 5 N 
Seine beſcheidene und ſtille Thätigkeit in unſerm Theater verdient? 


iſt in a 


* 


f ro 
halten der Kurie, als daß ſie etwas anders ſein könnte als ein | die Reglerung fi) dies um Anſiedlung ruſſiſcher Gutebeſitzer und ruſſiſcher etränke zu verkaufen. Diefe Aust t, ſchreibt die . 
frommer Wunſch von Leuten, die aus den innerlichen und Äußere | Intelligenz versprach. Um diefen Zwack zu erreichen, müßte die Regierung ee den ‚a im 1 je Geſeges unter Branntwein un 
lichen Verwicklungen ihrer Lage nicht anders heraus zu können | zu 3 e e e 15 nur er dag tus „alle gebrannten geiftigen Fläſſigkeiten ohne Unterjchied“ zu vnde 
glauben, als durch ein Wunder. Beer: po A gr gteit 7755 a0 3 . . = = find, mögen fie rein oder in irgend welcher Beimiſchung Berta 11 
R wird der „Köln. Ztg.“ unterm 17. Juni ges eſe Maßregeln der beabſichtigte Erfolg . werden wir Es würden ſich alſo auch Bier- oder Weinwirthe durch den Aus cha 
Aus Rom r $. des erwarteten Vortheils große Nachtheile erleiden, wie fie von jeden Miß. erwähnter Getränke ſtrafbar machen. 5 
ſchrieben: ; erfolg unzertrennlich find. Der größte Nachtgeil aber wird die Schwächung — Durch gute Bepflanzung öſſentlicher Wege und Kunnteefg 5 
Geſtern Frohnleichnamsfeſt und heute große Gratulation zum erſten | des mor aliſchen Anſehns der Regierung ſein. baben ſich nach einer Bekanntmachung der kgl Regierung vom 3. Sal 
Tage des 25. Regierungsjahred Sr. Heiligkeit Da find die Konzilsverhand Die Gründe, welche die ruſſiſchen Gutsbeſitzer und Kapi⸗ ausgezeichnet die Herren: Bardt-Luboſzi m Kreiſe Birnbaum v. CHI eine" 
lungen ein wenig ins Stocken gekommen und auch ohne dieſe zweitägige Pauſe taliſten ungeachtet der ihnen von den Regierungen gebotenen Ropalgewo und die Kommune Wlelichowo im Kr. Koſten, Borrm er) 


wiec, Klaus-Hundsfeld, v. Chelmickt Goscleſewo, v. Zaboroweki⸗Wyg Bim. 
Anders⸗Koblerno, Köppel. Baſzyn, Plewinski-Bruczkowo, v. Wiſockt leel 
nawode, ſämmtlich im Ke. Krotoſchin, v. Sänger-Polajewo, v Dita 
Nieſzawa, Graf Pückler⸗Welna, v. Jagow Uchorowo im Kr. Oben 


d daß am 4. Juli Alles gerichtet und i f > 
Se Sagen e eng fen werde, wenig Gheuben er Vortheile und Privilegien von der Anſiedlung in den ehemals 


aden. Selbſt Migr. Nardi äußert bereitd in der „Unita cattolica® einige polniſchen Provinzen zurückhalten, liegen auf der Hand. Es 
on — . 1 Ade e . eiae v e find: die Willkürherrſchaft der e die Mißachtung 8 2 Kr. P ta- Clas 
eſſton dur e Kolonnaden St. e des thu i elben e in der ländlichen v. Koc oroweki. low, v. Taczanowski im Kr. Pleſchen, Berka“ 
Aae unter Theilnahme des Papftes und der Deputation ſämmtlicher geift- en Rei daumen Gelüste 155 RR = Br, Se b. Stebler. Slageis, 2 Bal 
lichen und weltlichen Körperſchaften und ſämmtlicher Truppengattungen. Bet | SS ' im Kr. Schroda, Naumann Mikuſzewo, Auguſt Klrſcht in Breiten. den 
der heutigen durch eine große religiöfe Felerlichkeit in St. Peter eingeleiteten nährte Unfrieden zwiſchen den Gutsbeſitzern und den Bauern, — Der Droſchkentarif wird vom 1. Juli ab dahin abgeiint 
Feier zeigte ſich der h. Water gut aufgeräumt. Beſonders bemerkt wurde die herrſchende Geld» und Kreditnoth u. ſ. w. Der Mangel daß der Fahrpreis nach dem Hahuhefe nicht mehr, wie bah, für 
der 8 dag x 4 le eee ee ruſſiſcher Güterkäufer hat die Regierung veranlaßt, einen großen 10 Sgr., Pe r. 120 a Sarı fe 
re ate - f ve ? Sgr. n r. 8 

Ki em Glauben Selen, dann ſolche, welche wankend geworden | Theil ber konfiszirten oder zum Zwangsverkauf beſtimmten pol» preise let ang für die Fahrt na 1 Merkiſch Posener Bebe, 


ien, und enlich ſolche, welche feftftänden in der Oppofition. Der h. Vater niſchen Güter an ruſſiſche Beamten zu verſchenken oder für _ "Berbaftet wurd der biefiaen Polizeibehörde an den 
erklärte, daß 2 allen drei Klaſſen ohne ar 5 . — Spottpreiſe zu verkaufen; doch find die Beamten nicht im Tagen: ein V N Habeden Uhr und 

ertheile. Außerdem erwähnte der h. Vater in hal nne . elle m Stande, ſich im Befig der auf jo leichte Weiſe erworbenen dener Zeuge, ein Mallergeſelle, welcher na einer aus Rogaſen einge? j 
. er Zeit vielfach behauptet worden fei, daß es zweierlei Glauben gebe: Güter zu erhalten und werden in der Regel in kurzer Zeit nen telegraphiſchen Depeſche dort mehrere Diebſtähle verübt hatte, be % 
en einen } 

tlärlich, draußen in der Welt Habe man den Glauben des h. Paulus, in bankerott. Seit einiger Zeit ſuchte die Regierung den Mangel haftet, als es ein goldenes Armband im Wert | 
5 9 den Glauben des h. Petrus. Solche 95 und im Uebrigen an ruſſiſchen Anſiedlern in Litthauen und Reußen durch czechiſche — und gab er Wefrapen us, es habe daſſabe aus Warſchau on he 
wohlverbürgte Fee find immerhin charakteriſtiſch für die Ideenwelt, Einwanderer zu erlegen, die immer zahlreicher herbeiftrömen Bruder erhalten. 


Rom, den andern außerhalb der helligen Stadt. Das ſei ganz Frauenzimmer au; Kozmin wegen mehrerer Diebftähle; 8 
von 50 Thlr. 
in welcher der he Pater lebt.. Mie bie enemtticen Rosie deen und für geringe Preife größere oder kleinere Grundſtücke er- — Diebſtahl, Einer armen Brau auf dem Städtchen wurde 


o hat das Intereſſe des Tages hauptſächlich an das Verhalten der beiden ein Schwein geſtohlen. 
elan n angeheftet. Ich . tein Hehl daraus zu werben. 2 3 23. Juni. [ Feuer.] In dem dem Hrn. Oben vol 
machen, daß bei der 2 115 eine dec, den de ng ee Türkei und Donaufürſtenthümer. gerichtsrath Mollard auf Bora aehbrigen Vorwerk Noskowo u mie, 
Repräſentanten der kölner Erpdiözele herrſcht, emand zweifelt, Luca Bucalovits, der vormalige herzegowiner Wolewode, veröf. | gefern det Tages andruch der maſſive herrſchaftliche * 8 he mache 


daß er definitiv ins Lager der ufallibiliſten überge angen iſt. Ganz anders entlicpt in ſerbiſchen und ruffifgen Blättern eine Verwahrung worin er Dabei find leider 2 Menſchen (der Mäller Maleckt und 
verhält ſich > . . ah die 170 Ann — en an nicht im zufffge daran gedacht zu haben, jegt einen Auf- | von dem einſtürzenden Gebäude getöbtet und 2 tödtlich . 1 
malte 8 Al 75 1 an en ift, dennoch trotz derſelben oder wegen der- Rand in feinem Heimathlande zu erregen; er beihenert, feloft die Leute Der I Sales 5 
ſelben 4 9 355 at t ne Man fast ſich, daß der ehrwürdige nicht zu kennen, die der Gouverneur von Bosnien und der Herzegowina, | aber alles Getreide, welches ſich auf dem Bodenraume des Erbſen, len 
we zus Abwehr ee Urtheile über feine Anſichten immerhin ſeine Saofet Paſcha . mer dog ses zie Ber Fir er Col. Hosen on Set a a m 
1 8 Allerdings haßt Luca die Türken; aber noch ſei die Zeit n gekommen, „ . . „ . 
rivate N zur . 855 — bh Beke Rache & 5 958 zu nehmen, und er empfiehlt feinen Landsleuten, auch ein großer Borrath von Hen und . Nur das 3 
arte ber Soden der päpflichen Unfehlbarkeit aus Schrift und de Baß 5 ba ne mit 5 i Ed e ee ger 5 an = Verde 
ı ; e Verfolgungen un andlungen noch andauern, ird fre eln ' 7 
e e babe Die er E29 Kampf nolhwendig werden, und Denn u 5 — in den Gebirgen . ſich ſofort auf einen Einwohner von 
. U * N e 
daß de. Ausspruch det Konig erjepen werde, was der Schrift und Tea“ zu fammeln haben“, ſcüeze der Mojemode fein Schretben A Rtecto, 21. Juni „). lG ewitter. Abnahme Dit 


dition an Beſtimmtheit mangelt. Amerika. thbeilungen.] um Abend des 18. Juni hatten wir ein fiatkes 
Großbritannien und Irland. Waſhington, 21. Juni. (Tel.) In Betreff der vom der Blig ſchlug in ein Haus, zertrümmerte am Biedel einge 
London, 20. Juni. Unter den proteſtantiſchen Kirchen Repräſentantenhauſe angenommenen Bill Garfields, bezweckend 5 Unſer I Korrespondent aus Klecko iR 38 ze 5. e j 


d 
iſt es die anglikaniſche, welche in Lehren und Zeremoniell die eine weitere Ausgabe von 95 Mill. Nationalbanknoten, hat | und Kantor Hr. Hennig. 


Ar. 143. Donnerſtag, 


altete einen hölzernen Ständer mit ſolcher Kraft, daß einege Holzſtücke ca. 
Schritte fortgeſchleudert wurden, fuhr durch die Dede in die Wohnſtube 
des Gened armen Friebel, riß Tapeten ſammt Kalk ꝛc. von der Wand, fuhr 
dann den Fußboden, von dem ein drei Boll breiter Span abgeriſſen wurde, 
entlang, dicht an der Ehefrau des p. Friebel vorüber, ohne fie zu beſchädi⸗ 
en, nach der entgegengeſetzten Wand in die Erde. Friebel, obgleich 
rachlos vor Schrecken, ermunterte feine in Ohnmacht gefallene Frau er ⸗ 
9 den Boden und ſah den Giebel des alben bereits in Flammen. Sei- 
zen Anſtrengungen gelang es jedoch, dieſelden noch zu löſchen und einen 
Brand zu verhüten. — Während in früheren Jahren bei der hier tagenden 
Derichtskommiſſion über oft mehr als 30 Poltzeivergehen an einzelnen Ta- 
gen verhandelt wurden, hat die Zahl derſelden in letzter Zeit bedeutend ab- 
genommen. So lagen z. B. geſtern nur fünf Sachen vor, von denen vier 
Mit Freiſprechung endeten. Es iſt dieſes Zeichen der moraliſchen Hebung 
bes Volkes unſtreitig . größeren Theile unſerer Volks ſchule zu verdanken 
— e. — Owinsk, 21. Juni. [Ertrunken.] Am 16. d. M. früh 6 
Uhr ertrank in der Warthe unterhald Owinsk nicht weit von der Biodrus 
tor Ziegelei ein Buhnenarbeiter, P. aus Obornik. Derſelbe war beim Ba 
den in einen Strudel gerathen, welcher den Unglücklichen, trotzdem er einige 
dertigkeit im Schwimmen beſaß, in den Srund zog. Am Sonnabend 
wurde jeine Leiche von Fiſchern gefunden und feinen Angehörigen per Kahn 
zur Beſtattung zugeführt. Der Verunglückte war erſt 25 Jahre alt und 
wird von feinen Kameraden, die feine Biederkeit geſchätzt haben, betrauert, 
— .8——3—9—³—Q—99— —3—Z 


Vereine und Vorträge. N 


© Der Sterbelaffen- Renten-Berein für die Provinz Poſen 

ielt am 20. Juni Abend im Lambertſchen Saale feine nach Vorſchrift der 
tatuten alljährlich einzuberufende Generalverſammlung ad. Hr. Regierungs- 
elretär Zalrzeski verlas nach der Eröffnung zunächſt den Verwaltungsbericht 
r das Jahr 1869, welcher gedruckt vorl egt und dem wir Folgendes ent 
nehmen: Ende 1868 zählte der Verein 1247 Perſonen mit 149,300 Thlr. 
Verſicherungsſumme; erhöht haben dieſelde 6 Perſonen um 650 Thlr., ſo 
daß der Verein 1315 Perſonen mit 159,800 Thlr. Verſtcherungsſumme 
dite. Im Laufe d. 3. ſtarben 45 Perſonen mit 4800 Thlr. Verſicherung, 
2 traten aus unter Beanſpruchung des Zeitwerthes der Verſicherung (8 10 
Statuts), 7 wurden exkludirt, ſo daß ein Beſtand von 1241 Perſonen 
mit 151,250 Thlr. Verſicherungsſumme blieb. Das Vermögen der Gefell- 
ſwaft hat ſich i. J. 1869 um 1950 Thlr. vermehrt und zwar betrug es 
de 1869 in runder Summe 31,654 Thlr. er pro 1869 erforderliche 
eſervefonds iſt der Oberauffihtsbehörde in Höhe von 27,084 Thlr. nach 
dewieſen, jo daß der Kaſſenbeſtand am Schluſſe d. J. 1869 4551 Thlr mehr 
ale der erforderliche Reſervefonds betrug. Hiervon find als Sicherheits fonds 
ür d. J. 1870 zur Deckung von über die rechnungsmäßige Erwartung 
ausgehenden Ausgaben zurüdgeftellt 3086 Thlr., der Reſt von 1464 Thlr. 
aber wurde den Mitgliedern, welche dem Verein länger als 9 Jahre an- 
Pebören, als Dividende bewilligt. Dieſe Dividende beträgt alfo, wie in 
m Vorfahre ie Prozent. — Nachdem darauf die Dechargir ung 
der von der Reviſtons Kommiſſion geprüften Rechnung pro 1869, fomie 
die Beftätigung des Etats für 1870 erfolgt war, gab die Generalverfamm- 
lung dem Direktorium und ſpeziell dem fetzt ausſcheidenden Vorfitzenden 
ſſelden, Hrn. Stadtinſpektor Seidel, durch Aufſtehen ihren Dank zu 
kekennen. Der Antrag des früheren Rendanten, Hrn. Rechnungsrath Ehr⸗ 
dardt auf Gewährung eines Beneftziums wurde von mehreren Seiten warm 
unterſtützt, erlangte jedoch nicht die — — dagegen wurden dem gegen⸗ 
Wärtigen Rendanten, ſowie dem Vereinsboten, Hemunerationen bewilligt. 
In Bezug auf erſteren wurde das Direktorium ermächtigt, für die Zukunft 
lein Gehalt, fo lange es fi nicht auf 300 Thlr. beläuft, bis auf dieſe 
Summe zu erhöhen. — Darauf wurde zur Wahl von Direltionsmitglie- 
dern und Stellvertsetern geſchritten. Das Direktorium beſteht von jept ab 
aus den Herren Zakrzeski, Krauſe, König, Dr. Haupt, itt 
Mann, Lange und Bernhard J.; wichtige eig betr. bie 
Anftellung vo ale fowte die Erhöhung der Berfiherungs[umme von 
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nächſten Generalverſammlung zur endgültigen Beſchlußnahme unter 
tet werden. 
Das Mikrofkop in der Hand des Tandwirths. 
Es iſt ungemein ſchwierig, wenn nicht unmöglich, ohne veranſchauli⸗ 
dende Zeichnungen den Gebrauch des Mikroſkops zu beſchreiden und zu 
‚ten, Darum muß ich dies bier übergehen, wenngleich leider im Nicht. 
ſcheidwiſſen oft der Grund dafür 1 0 daß ein ſonſt für wiſſenſchaftliche 
desc; intereſſtrter Landwirth dem Mikroſkop fern bleibt. Der Gebrauch 
2 nicht fo ſchwierig, als es den Anſchein hat, und bei einiger Uebung weit 
tereffanter, als der irgend eines andern Instrumentes, jedenfalls hundert⸗ 
ach belehrender und anregender, als das Fernrohr, welches ich do ſehr 
fig, und nicht ſelten in theuern Exemplaren in den Händen von Land⸗ 


Dirthen gefunden habe. Ich bemerke für Diejenigen Beier, die dur 
i Fa Zeilen zu mikroſkopiſchen Studien u finden Ar daz 


'ofeſſor M. Willkomm in feinem Werke: „Die Wunder des Mikroſkops“, 
Net bel O. Spamer — und Hannover in ſeiner Schrift: „Das Mi⸗ 
& top, feine Konſtruktion und fein Sedrauch“ — ſehr genaue und faßliche 

weiſungen zur Handhabung dieſer Inſtrumente geben, und daß auch jeder 
fecſche Arzt und Apotheker dieſelde verſtehen wird. Gute Mikrofkope 

d (für landwirthſchaflliche Bedürfniſſe vollkommen ausreichend) zum Preiſe 
wi 10 bis 15 Thalern jetzt überall zu haben. Wo einem Eiazelnen die 
h ſchaffung zu koſtſpielig dünkte, vereinigten ſich auf meinen Rath öfter 
con mehrere Nachbarn zu derſelben. amentlich ſollte das Mikroſkop 
Man landwirihſchaftlichen Vereine fehlen, deſſen Aufgabe es ja vor Allem 

neben allen praktiſchen Fragen den verſtändigen Einfluß der Wiſſenſchaft 
uf die Landwiethſchaft thätigſt zu fördern. Dem Landwirth vermittelt 

e Mikroſkop die Erkennſniß vieler Pflanzen- und Thlerkrankheiten und 
Anlerfei t ihn bei der Prüfung landwirthſchaftlichen Erzeugniffe, befonders 

Wolle und der Sämereien. 
Auch in Bezug auf die Ackerkrume iſt das Mikroſkop dem Landwirth 
ö dunlich, man denke dabei an die Unterſuchungen Ehrenbergs, der Kultur⸗ 
den mannichfachſter Art und aus allen Gegenden der Erde einer milro- 
epischen Prüfung unterworfen hat. Die Erdarten find meiſtentheils zer⸗ 

Nubte Geſteinsreſte; dieſe Geſteine aber beftehen nicht felten aus übermäch- 
gen Ablagerungen vieler Billionen Thierchen oder deren Panzer, z. B. 

b., Mergel -, Tripelfelſen u. ſ. w. — 5 kommt es, daß auch die Kul⸗ 
Werden in faſt allen Fällen die Ueberreſte mikroſkopiſcher Thierchen oder 
dar noch ledende fo unendlich kleine Geſchöpfe“) enthalten, daß beiſpiels⸗ 

fe etwa 20,000 Billtonen einen Kubikzoll füllen würden. Im Allge⸗ 

nen haben Ehrenbergs Forſchungen 1 daß fruchtbare Erdarten 
dur mikcoſkopiſche Ueberteſte organſſcher Geſchöpfe enthalten, als unfcucht⸗ 

e, und dürfte ſomit eine oberflächliche Prüfung durch das Mikroskop 
den das Kriterium (die Entſcheidungsmerkmale) für die Hüte mehrerer 
Yu oenarten abgeben. Für den eingehenderen Forſcher vermag aber das 

Iroftop bis zu einem gewiſſen Grade eine chemiſche Analyſe des Bodens 
barsche welche doch ſelten an Ort und Stelle angeſtellt werden kann. 
in n er kann durch wiederholte Unterſuchungen ziemlich genau beſtimmen, 
Ariotel . B. an Kalk, Kieſelerde, an Thontheilder oder unzerſetzten Ge ⸗ 

Mötrümmern u ſ. w. feine Ackererde enthält. 

In Einen hervorſtechenden Fall von der Rupbarkeit des Mikroſkops für 
0 Landwirth in ganz unvorhergeſehener Weiſe erzählt Profeſſor Kühne 
Ay dalle. Eine Fabrit leitete ihre Abgänge in einen Bach, aus welchem 
r zunächſt wohnende Beſitzer fein Vieh kränkte. Das Waſſer wurde ſeit 
Im zeltweiſe trübe und übelriechend, fo daß für die Geſundheit der Thiere 
Aantigte Sorge entſtand. Auf eine Klage bet der zuständigen Polizeibe⸗ 
de wird das Waſſer chemiſch unterſucht, aber nichts Schädliches entdedt, 
ſſer chemiſch 

. tlich wird Schwefelwaſſerſtoff, der demſelben einen üblen Geruch ge- 
di könne, kaum in Spuren wahrgenommen. Es wurde deshalb auch 
Ne Abhilfe angeordnet. Da kam der Geſchadigte auf den Gedanken, durch 
Mitroftop das trübe Waſſer zu unterſuchen, und findet nun, daß das ⸗ 
eine Menge feinflockiger Pflänzchen den e enthält, welche auch die 
led des Bades, die in demſelben befindlichen Gegenhände und die Ran- 
Aide Kanals, welcher von der Fabrik nach dem Bache führte, überzogen; 
halb der Kanals mündung war das Waffer des Baches frei davon, und 


) Berlin steht 3. B. thellwet inem dis 100 Buß ſtarken Lager 
ban Fa — die in den oberen Schichten 
d find, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſomit die Entſtehung dieſer Gebilde (welche bei trocknem warmem Wetter 
und niederem Waſſerſtande ſich löften und das Waſſer nach Farbe und Ge⸗ 
ruch verunreinigten) in den Abflüffen der Fabrik nachgewieſen. 

Der Brand und Roſt des Getreides, der Mehl- und Honigthau, die 
Kartoffel- und Traubenkrankheit —: wie vielerlei Deutungen und Erklä⸗ 
rungen find fie nicht lange Zeit unterlegen? Das Mikroſkop hat darüber 
Klarheit und Aufſchluß gegeben, daß fie alle die umbildenden oder zerftd- 
renden Wirkungen verſchiedener kleiner Pilzarten“) find, deren Geſtaltung 
und Harbe theilweiſe von herrlicher Schönheit if. Wer hier einmal das 
Intereſſante der mikroſkopiſchen Unterſuchungen gekoſtet hat, den laſſen 
dieſe Studien nicht wieder los. Wunderbar und wunderbarer erſchließen 
ſich ihm die Fülle, Mannichfaltigkeit und unendliche Schöngeit der Welt 
im Kleinen. Er verſucht, die Forſchungen Anderer zu prüfen; er vermag 
ſelbſt, den Brandpilz aus feinen ſchwarzbraunen Schwärmſporen (gewiſſer⸗ 
maßen Samenkörner) zu erziehen; er kann die Entwickelung der Kartoffel 
krankheit am Kraut wie an der Knolle verfolgen, ſich über die prächtig 
violette Färbung des im Innern der Kartoffelzellen wuchernden Schimmel ⸗ 
pilzes (Oidium violaceum) freuen und verwundern; oder er entdeckt felbft 
die Quelle des ſogenannten Honigthaues in der Moggenblüthe, welche mit 
dem fadenartigen Gewebe (Mycelium) eines Pilzes erfüllt iſt, während 
der Honigthau als Sporenſchleim die keimfahigen Sporen des Schma⸗ 
rotzers enthält; er kann dieſe Sporen ſelbſt zum Keimen bringen, und, 
wenn er will, durch weitere Beobachtung anderer, mit Honigtgau denetzter 
Blüthen aus der Vermehrung, Ausbreitung und dichtern Ablagerung der 
Myzeltumfäden allmälig einen Körper entſtehen ſehen, den wir „Mutter · 
korn“ nennen. Beide, Honigt und Mutterkorn, find alſo Erzeugniſſe 
deſſelben ſchmarotzenden Pilzes, der durch jene Sporen ſich fortpflanzt. 

Es lockt und reizt mich, meinen Leſern von der intereſſanten Entwicke⸗ 
lung noch anderer Pflanzen und Thierkrankheitsurſachen hier zu erzählen; 
ich würde aber damit den mir geſteckten Raum weit überſchreiten müſſen. 
Möge Jeder zum Mikroſkop greifen und felbft ſchauen: es iſt des Schauens 
werih. Einſehen muß ein Jeder, daß man mit der Erkenntniß der Ur⸗ 
ſache ſchon einen wichtigen Schritt weiter zur Verhütung des Uebels ge- 
kommen iſt. 5 

So hat die Erkeuntniß der Brandpilzſporen darauf geführt, deren 
Keimfähigkeit zu vernichten, indem man das Saatgetreide mindeſtens 12 
Stunden lang in Kupfervitriollöſung einweicht, fo hat weiter die Erkennt⸗ 
niß der Kartoffelkrankheit auf das einfache Mittel geführt, bei den erſten 
Spuren derſelben am Kraute dies abzupflücken, um ſo der Weiterverbreitung 
von dieſem auf die Knollen (dies iſt der Gang der Krankheit) argubengen. 

Die Unterſcheidung friiher oder alter (mehrjähriger) feiner Grasfäme- 
reien dürfte auch dem geübteſten Praktiker oft ſchwierig werden. Unter dem 
Mikrofkop wird man den letztern an der runzeligen eingetrodneten Oberhaupt 
leicht und ſicher erkennen. — Die Kleefelder haben gleich den Flachsfeldern 
einen a Feind in den verſchiedenen Spielarten der Flachsſeide 
(Cuscuta). Ihre Ausrottung iſt überaus ſchwierig, und ihre Fortpflanzung 
durch unreinen Kleeſamen würde fie auch illuſoriſch machen. Leider find 
die Samenkörnlein der Cuscuta mit bloßem Auge im Kleeſamen nicht zu 
erkennen; wieder greift der Landwirth zum Mikroskop und ſichtet gute 
Waare von ſchlechter. Die Güte oder Verfälſchung des Mehles, der Milch, 
der Butter, des Thees, der Chokolade, der Leinenwaaren und vieler anderer 
Dinge, welche die Wirthſchaft auf dem Lande produzirt oder konſumirt, ver- 
mag Das Mikroskop ſicher zu prüfen, und die Unterſcheidungsmerkmale find 
alle nicht ſchwer kennen zu lernen, und die Unterſuchung bietet auch hier eine 
Fülle ungeahnter Schönheit in Farben und Formen. 

Ueber die Trichinenfurcht zucken zwar viele, ſonſt recht verfländige 
Leute die Schultern und wollen, wenn fie überhaupt an das Vorhanden- 
ſein derſelben glauben, nicht begreifen, wie ſo kleine Würmchen, die man 
mit bloßem Auge nicht ſehen kann, dem Körper ſchädlich werden können. 
Möchten ſie aber unter dem Mikroskope einmal ein Stückchen ſtark infizir- 
tes Fleiſch unterſuchen, wie daſſelbe in eines Stecknadelkopfes Große 20 
bis 30 dieſer Thiere Mr 5 fo mochte 84 die neee 
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cheres Urtheil zu geben, hier muß gemeſſen werden, und dazu dient 
wieder das Mikroſkop in Verbindung mit dem Mikrometer, einem 
Glasiäfelgen, auf welchem in Zwiſchenräumen von nur Yo ja ſelbſt 00 
Millimeter (der 265. und 2650. Theil eines Bolles) feine Theilſtriche gezo⸗ 
— find. Durch Anwendung deſſelben zwiſchen den ſogenannten Okularglä⸗ 
ern und den Objektivgläfern im Rohre des Mikroſkops kann man Größen 
von einem Tauſendſtel Millimeter und darunter mit ſchärfſter Genauigkeit 
meſſen. — Nehmen wir nun ein Wollftäpelchen, das zuvor durch Schwefel. 
kohlenſtoff vollſtandig entfettet fein muß, und meſſen die einzelnen Här⸗ 
chen nach ihrer Stärke, jo finden wir z. B. daß 

das J. einen Durchmeſſer von 0, Millimeter hat, 
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Der mittlere Durchmeſſer eines einzelnen Wollbaares iſt hiernach 0,91: 
Millimeter und der Lindwirth meiß nun, daß die Wolle, die er auf dieſem 
Thiere produzirt, zu dem Sortimenta, Superclekte gehört, denn zu demſel 
ben zählt man die Wollen, welche einen mittleren Durchmeſſer von 0, 016 
bis 0, Millimeter haben. — Vergleichen wir die Stärke der einzelnen 
Bolldaare unter ſich, jo finden wir den größten Unterſchied zwiſchen Nr. 3 
und N.. 7, mit 0, Millimeter, Dieſer Unterſchied geht eigentlich ſchon 
über die Grenzen hinaus, welche bei guter Züchtung inne gehalten werden 
ſollen und das Thier bedürfte alſo als Mutterſchaf der Krenzung mit einem 
Bode, deſſen Stapel eine größere Gleichmäßigkeit zeigt, um deſſere Kach⸗ 
— zu erzielen, ale Bock ſollte es, wenn moglich, aus der Heerde ent- 
ernt werden. 

Wie genau und glänzend hat hier das Mikroſtop den Anforderungen 
des Landwirths genügt! Darum noch einmal: Scheue Niemand zurück vor 
ben etwa gefürchteten Schwierigkeiten in der Behandlung und dem Sebrauche 
des Inſtruments. Ste find bei einigem guten Willen in kurzer Zeit üder⸗ 
wunden und der Nutzen und Genuß, den das Mikroſtop verſchafft, wiegen 
Preis und Mühe reichlich auf. W. Anders. 


Wiſſeuſchaft, Kunſt und Literatur. 


Die in der juriſtiſchen Verlagsbandlung von Guttentag zu Berlin 
foeben erſchlenene Ausgabe unſeres Norddeutſchen Strafgeſetzbuchs 
mit Anmerkungen — 10 Bogen, eleg kartonnirt 5 Sgr. (pocket-edition) —, 
welche von dem Schrififabrer der Bundeskommiſſion, Kreisrichter 
Rüdarf veranftaltet iſt, empfiehlt ſich vor allen bereits erſchienenen Kus⸗ 
gaben durch ſachliche Einrichtung, Format und Ausſtattung, Sammlung 
ſchätzbarſter Notizen auf dem engſten Raum und beifpiellos billigen Preis. 

— — ——— r — — — —— ꝛê— — 


85 Stants- und Volkswirthfgaft. 


Pet, 21. Juni. (Tel.) In der Unterhausſitzurg vom 20. d. wurde 
dem Dr. Steinberg die Konzeſſton zum Ban der Neutra-Bahn 
(Neutra Trentſchin) verliehen. 

» Die ſchwediſchen Voltsſchulen haben im Jahre 1868 im 
Ganzen 3 337,900 Rthlr. oder 0,80 Rthlr. für jede Perſon der Bevölkerung 
(157,100 Rttzir. mehr als 1867) ge Dazu trug der Staat bei 1,208,203 
und die Kommunen 2,129,717 Rthlr.; das Meiſte, 2,534,851 Rthlr., wurde 
zur Salarirung der Lehrer und Lehrerinnen verwendet. 


) Nicht unerwähnt mag bier bleiben, daß auch mehrfache Krankheiten 
an Menſchen und Thieren (Ruhr, Typhus, Cholera 1c) mit Hilfe des 
Mikroſtopes als von der Anweſenheit folder Pilzchen derrührend, oder 
damit zuſammenhängend erkannt find, und daß es als wahrſcheinlich, wenn 
auch noch nicht als endgiltig entſchieden zu delrachten iſt, daß eine Ueber 
tragung der auf Nahrungsmitteln und Futter vorkommenden Schmarotzer ⸗ 
pilze in den thieriſchen Körper ſtattfindet. 


23 Juni 1870. 
Vermiſchtes. 


* Thorn, 22. Juni. [Gewerbeſchule. Bauten an der 
feſten Weichſelbrücke und der Eiſenbahn. Unglücksfälle 
dabei. Bauernfänger. Theater. Bogumil Goltz. Landrath. 
Diebſtähle.] Nicht bloß in den ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden, ſondern 
auch im Publikum beſchäftigt man ſich jetzt eifrig mit der durch eine An⸗ 
frage der k. Regierung angeregten Idee hier eine Provinzial. Gewerbeſchule 
nach dem vom Handelsminiſterium ausgearbeiteten Plane anzulegen. Von 
dem Magiſtrate iſt vorgeſchlagen zur Fundation, namentlich zur Errichtung 
des erforderlichen Schulgebäudes ein Kapital von 30,000 Thlr. und zu den 
Koften der Unterhaltung einen jährlichen Beitrag von 1000 Thlr. zu bewilli⸗ 
gen, und wird dieſer Vorſchlag wahrſcheinlich auch von den Stadtverordneten 
genehmigt werden, obwohl eine umſichtige Erwägung des von dem Handels⸗ 
miniſterium entworfenen Planes manchen Zweifel an der Ausführbarkeit deſſel⸗ 
ben und an der Lebensfähigkeit der danach einzurichtenden Anſtalt erweckt. 
Namentlich ſcheint der Hr. Handeldminifter im Verhältniß zu den an die 
Lehrer der Gewerbeſchulen zu ſtellenden Anforderungen den ihnen zu gewäh⸗ 
renden Gehaltsſatz unrichtig vorausgeſetzt zu haben. — An der Bahnbrücke 
über die Weichſel wird jetzt mit großem Eifer gearbeitet, zumal der niedrige 
Waſſerſtand die Bauten für die Fundamentirung der Flußpfeiler ſehr begün ⸗ 
ſtigt. Da die Weichſel bei Thorn durch eine langgeſtreckte Inſel in zwei 
Arme getheilt wird, iſt über den linken, bei niedrigem Waſſer faft trocken lie⸗ 
genden eine Interimsbrücke zur Verbindung des Bahnhofes mit der Inſel 
(Bazar⸗Kämpe) errichtet, welche auch jo wie die Juſel ſelbſt mit Schienen 
velegt iſt, während die Verbindung über den rechten Arm durch einen Schlepp⸗ 
dampfer und Prähme bewirkt wird. Auf dieſem Wege iſt auch 
am 15. und 16. d. Mts. die erſte Lokomotive 
gehörigen Tender über den Strom geſchafft worden, welche zur Verwendung 
bei den Arbeiten für die Thorn - Inſterburger Bahn beſtimmt find. 
Leider haben die bisherigen Arbeiten ſchon zwei Menſchen das Leben geko⸗ 
ſtet, von denen der erſte, ein Zimmergeſell, dei dem Aufrichten des proviſo⸗ 
riſchen Brüdengerüftes durch einen ſtürzenden Balken erſchlagen wurde; der 
andere am 15. d. Abends bei dem Aufbringen des Tenders auf den Trans⸗ 
portprahm unter die Räder gerieth und ſofort getödtet wurde. Lokomotive 
und Tender konnten ſchon am 16. des Nachmittags in Thätigkeit geſetzt 
werden, obwohl ihr Hinaufſchaffen von dem Fluſſe auf das etwa 50 Fuß 
über dem Waſſerſpiegel liegende Bahngeleiſe große Anſtrengung erfordert 
hatte. Die Lokomotive iſt ſeit dem Abend des 16. in Thätigkeit, auch meh ⸗ 
tere Lowren find bereits in Bewegung. — Daß die leichte und ſchnelle Ver⸗ 
bindung auf den Eiſenbahnen auch manche Bekanntſchaft herbeiführt, die 
man gern entbehrt hätte, fangen auch wir an zu erfahren; jo hat ſich u. a. 
bereits in unſerer Stadt eine Biltale der berüchtigten Berliner Bauernfän- 
ger gebildet und ihr beliebtes Kümmelblättchen auch hier ausgebeutet. Bei 
einem eklatanten Fall iſt allerdings einer dieſer Gauner, der dabei Räucher⸗ 
papier für Bünfundzwanzig - Thalerſcheine ausgegeben hatte ergriffen und 
verhaftet, doch ſollen noch einige zwanzig Perſonen in der Stadt und Um⸗ 
gegend ahnlicher Betrügereien verdächtig fein. — Unſer Stadttheater iſt für 
den nächſten Winter an den Schauſpielunternehmer Adolph Blattner verge⸗ 
den, welcher bereits zweimal als Mitglied der Kullakſchen Geſellſchaft hier 
geſpielt hat. Die Lokalmiethe beträgt für den Spielabend 7 Thlr., eine 
Summe, welche ſehr hoch genannt werden muß, da das Schauſpielhaus mit 
Dekorationen, Mobiliar u. f. w. ſehr dürftig ausgeſtattet iſt, und von Sei⸗ 
ten der Stadt kaum das Nothdürftigſte dafür geſchieht. Es hatten fi 
im Ganzen 11 Bewerber dazu gemeldet; Herr Hegewald hat, durch die 
vielfachen unangenehmen Erfahrungen des vergangenen Winters ab» 
geſchreckt, wie man hort, die Abſicht, im Winter weder in Bromberg 
noch in Thorn die Leitung der Bühne zu übernehmen. Thorn hat lange 
Zeit hindurch mit Recht für einen guten Theaterort gegolten, doch haben 
die Stockungen im Handelsverkehr und die von Jahr zu Jahr ſteigende 
Theuerung der nothwendigſten Lebens bedürfniſſe, 3 der Wohnun⸗ 

en, nachtgeilig auf den Theaterbeſuch eingewirkt, auch die größeren An⸗ 
orderungen, welche das Publikum jetzt an die Darſtellungen macht, 0 
nicht ohne Einfluß geblieben. — Bogumil Goltz iſt noch immer von feiner 
Krankheit nicht eee e die nun ſchon 10 Monate dauert und die Kräfte 
des bereits be Mannes aufzehrt. Er hat ſich am 17. d. M. auf 
das Landgut Bielawy, eine Meile von Thorn, begeben, wo ihm ein be⸗ 
freundeter Gutsbeſitzer moſalſchen Glaubens in tdeilnehmender Auf⸗ 
merkſamkeit eine Wohnung eingeräumt hat; hoffentlich wird die frlſche ge⸗ 
ſunde Landluft und die Ruhe, die ihm dort geboten iſt, die Geſundhelt des 
berühmten Schriftſtellers ftärken, der übrigens auch während feiner Krank⸗ 
beit ſich mit der Ausarbeitung eines neuen Werkes beſchaftigt hat. — Die 
Stelle eines Landrathes für den Kreis Thorn, welche ſeit Anfang 1867 
ſtets kommiſſariſch verwaltet wurde, iſt endlich in dieſem Monat definitiv 
deſetzt, indem der bereits im November v. J. gewählte und präfentirte 
2. Bürgermeifter und Stadtkammerer Hoppe, Beſitzer des adeligen Gutes 
Ollak, nunmehr die köntgliche Beſtätigung erhalten bat und durch dle 
kollegtaliſche Bereitwilligkelt der anderen Wagiftratsmitglieder, welche die 
Geſchäfte des Hrn. H. unter ſich vertheilten, auch fein ſofortiger Austritt 
aus dem Kommunaldienſt und die Uebernahme des Landrathsamtes ermög- 
licht wurde. Hr. H. hat fig, wie auch von den Stadtverordneten einftim- 
mig ausgeſprochen iſt, um unſere Kommunalverwaltung große Verdienſte 
erworben und ſich als einen ausgezeichnet tüchtigen Beamten dewährt. — 
Der allgemeine Spaziergang des Gymnaſiums nach der Waldmüßhle Bar- 
darken am 17. d. . hat leider dem Beſitzer dieſes Wergnü ungsortes 
ſtatt des gehofften und verdienten Gewinnſtes einen ſchweren Beruf ge · 
bracht, denn in der Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr entdeckte er, daß Diebe 
in feine Stube durch das Fenſter eingeſtiegen, feine Kaffe erbrochen und 
etwa 300 Tolr. geſtohlen ſeien, er alſo den größeren Theil der am Tage 
erzielten Einnahmen eingebüßt habe. 

Breslau, 22. Juni. Vom Bahnhofsgebäude der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn wehte heute zur Eröffnungeſelerlichkelt der Bahnſtrecke 
Schoppinitz⸗Dzieditz eine Anzahl Flaggen in den preußiſchen, ſchleſiſchen 
und breslauer Farben. Am Eingange des Bahnhofes und des Beftibulune 
waren Ehrenpforten errichtet, und das Innere des Gebäudes nebit dem 
Perron mit Guirlanden und Blumenkränzen geſchmückt. Eine Viertelſtunde 
vor Abgang des Zuges fanden ſich die geladenen Ehrengäſte ein, unter denen 
ſich der Regierungs⸗Präſident von Schleswig Freiherr v. Ende, der Ge 
Ober⸗Regierungsrath und Direktor der Rechte. Oder. er- Eiſenbahn⸗ Gel 
ſchaft Heiſe, der Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht, der Geh Dber-Bergrath und 
Berghauptm. Dr. v. Garnall, der Geh. Kommerzienrath v. Ruffer, der Prä⸗ 
ſident der Handelskammer Friedenthal, die Direktoren der hieſigen Eiſen⸗ 
bahnen, der Direktor des Schleſ. Bank⸗Vereins Fromberg, die Vertreter der 
Preſſe DDr. Stein, Elsner und Möcke ꝛc. befanden. Um Punkt 7 Uhr er- 
ſchien Se. Excellenz der Herr n Dr. Leonhardt, begleitet von 
dem Geh. Juſtizrath Wentzel aus Berlin, worauf ſich ſofort der nur aus 
Salonwagen beſtehende Extrazug in Bewegung ſetzte. 

»Ein verloren gegangener Eiſenbahnzug. Die in Oels er⸗ 
ſcheinende „Lokomotive“ meldet: Am Abend des vorigen Donnerſtags wurde 
der Zug Nr. 6, welcher um 11 uhr 7 Min. in Oels eintreffen ſoll, ver⸗ 
geblich erwartet. Es wurde zunächſt nach Sibillenort telegraphirt, doch von 
da kam die Antwort: „Zug noch nicht angekommen“. Die Anfragen er⸗ 
Fand daß der Zug in Breslau ordnungsmäßig abgegangen ſet, die nach 

undefeld ergangenen aber blieben ohne Antwort, fo daß man auf den Sta 
tionen Breslau, Sibillenort und Oels eine Stunde von dem Verbleiben des 
Zuges keine Kenntuiß hatte und derſelbe gewiſſermaßen als verloren gegangen 
zu betrachten war. In Hundsfeld war nämlich die Maſchine ſchadhaft ge 
worden und mußte dleſelbe erſt vom Zuge weggeführt und der Fehler nach 
Möglichkeit beſeitigt werden, die Paflagiere aber durften während dieſes un. 
freiwilligen Aufenthalts die Coupés nicht verlaſſen, obwohl mehrere Perſonen 
laut danach verlangten. 

* Alliance N Es liegt uns der „Bericht der Alliance 
iſraèlite univerfelle* für das 2 Semeſter 1869 vor. Der glück⸗ 
liche Gedanke, der durch die vor 10 Jahren erfolgte Gründung dieſes Ver⸗ 
eins verwirklicht wurde: den im Druck ſchmachtenden Juden, wo immer es 
ſei, geiſtige und materielle Hilfe zu bringen, hat ſich ſehr bald über Paris 
und Frankreich hinaus, wo Männer wie Adolf Cremieux und Albert Cohn 
dafür eintraten, auch in Deutſchland Bahn gebrochen und auch in Poſen 
zählt die Alliance bereits ca. 100 Mitglieder. Im v. J. intervenirte die 
Alliance zu Gunſten der Ifraeliten in Perfien, in der Türkei, Rumänſen 
und Marokko; in Afrika und im Orient errichtete ſie ſegensreich wirkende 
Schulen, vornehmlich aber gereichte ihre Exiſtenz den nothleldenden Juden in 
Weſtrußland re Heile u. es war ein praktiſcher Gedanke der Alliance, den Er⸗ 
wachſenen in Litthauen die Auswanderung anzurathen u. zu ermöglichen, dagegen 


nebſt dem dazu 


2 


u) 


ſich der Kinder und Waiſen anzunehmen, fie außerhalb Rußlands 20 erziehen, 
"ac Unterricht und Gewerbe zu e Die von der Alliance im 

eptember v. J. eröffnete Sammlung zu Gunſten der Opfer der ruſſiſchen 
Hungersnoth hatte bis Anfang Februar d. J. ſchon 100,000 Frks. ergeben. 
Dennoch iſt die Klage 1 daß die Alliance bei der Großarkigkeit 
ihrer Tendenz noch nicht die 1 Anzahl von Mitgliedern beſitzt. Am 
30. Sept. 1869 zählte fie 11,364 Mitglieder mit 79,047 Frks. Beitrag, 


davon kamen auf Deutſchland 1562; die wenigſten Mitglieder zählte ſie in 


Spanien (2), Chili (2) und Mexiko (1), die meiften in Frankreich (3134), 
Deutſchland und Ungarn (1029). Es iſt dem ſegensreichen Inſtitute 
wohl zu gönnen, daß ſich in demſelben Umfange ſeine Mitgliederzahl ver⸗ 


Der „deutſch⸗ifraelitiſche Gemeindebund“, der auf dem zu Leipzig 
in den Tagen vom 29. Juni bis 1. Juli 1869 abgehaltenen Gemeindefrage 
ins Leben gerufen wurde, ſucht den Gedanken der Alliance gewiſſermaßen 
auf den engen Anſchauungskreis der deutſchen Juden zu beſchränken, ohne 
ihr jedoch Konkurrenz zu machen. 

* London, 17. Juni. 
ſtände von Charles Dickens werden von der bekannten Firma C 
u. Manſon unter den Hammer gebracht werden, während ſeine Manuſcripte 
und Papiere ſich in Händen der Teſtamentsvollſtrecker befinden. Sein letzter 
Roman, „Edwin Drood's Geheimniß“, iſt nicht ganz fertig, aber doch in 
ſehr vorgerücktem Zuſtande. Ein Kodizill zu feinem Teſtamente, welches 
blos acht Tage vor dem Tode datirt iſt, ſichert ſeinem älteſten Sohne ſeine 
Bibliothek und das Eigenthumzrecht der vom Vater gegründeten und ges 
leiteten Zeitſchrift „All the Lear Round.“ 

* London, 18. Juni. 
jüngft verhafteten Frauenzimmern, welche ſeit Jahren die „Adop⸗ 


Die Gemälde und ſonſtigen n argen- 


sten‘ von Kindern geſchäftsmäßig betrieben haben, ganz hinter die 


aner Ne 115 eingetragene Pandelsgeſellſchaft 


n 
BR‘ 


pt Uebereinkunft der Geſellſchafter auf- 


von 4455, Morgen und find zur Grund- und 


Schliche zu kommen; denn die Angeklagten weigern ſich entſchieden, Aus - 


kunft über die Eltern der verſchiedenen, nunmehr im Arbeitshauſe unterge- 
brachten Säuglinge zu geben, und aus nahe liegenden Gründen ſteht wohl 
kaum zu erwarten, daß die Eltern ſich ſelber milden. Inzwiſchen haben 
doch die vorgefundenen Briefe zur Entdeckung von ſechs Perſonen geführt, 
welche den beiden Angeklagten ihre (unehelichen) Kinder anvertraut hatten, 


und in den betreffenden Briefen hieß es, die Eltern ſollten von dem Kinde 
nichts mehr zu hören oder ſehen bekommen, wenn fie es einer Perſon an 
dem oder dem Orte (ſtets bei Nacht) ausliefern würden. 


* Folgendes 


eugniß ſchrieb ein Londoner Hausherr ſeinem Dienſt⸗ 
Hara iſt aus Irland gebürtig. Emeline hat einen 


mädchen. „Emeline 
Küche der Brodherrſchaft Emeline's vorfinden, vertilgen kann. Emeline ſtiehlt, 
wie ein Raabe. Ihr „Sonntagsausgang“, iſt vertragsmäßig vorbehalten, 
erfolgte jede Woche zweimal. Ihr St. Patrikstag dauerte drei Tage und 
drei weitere Tage hatte fie Katzenſammer. Emeline hält den Theekeſſel für 


Schaß, der erſtaunlich viel Fleiſch, Butter, Eier und Milch, die ſich in der 


| 


das paſſendſte Geſchirr, um ihre Strümpfe darin zu waſchen. Sie hat die | 


üble Angewohnheit, beim Schlafengehen das Licht brennen zu laſſen und 


Am Montag den 27. d. M., Bor: 
mittags 9 Uhr, ſollen auf dem Hofe des Pro- 
vlant⸗Amts an alten Baumaterkalien 

ca. 21 Schachtruthen Ziegelbruch, 

12½2 „ geſprengte Feldſteine 

(Bundamentfteine), 

eine Baubude und ein Theil eines hölzernen 
Schuppens meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 
Poſen, den 20. Juni 1870. 


Königliches Proviant⸗Amt. 
Handels ⸗Regiſter. 


Die iu unſerm Handelsgeſellſchafts Megiſter 


Bahn liegt. 


chwiſter Mun zu Polen if durch gr 
d die Firma erloſchen. 
mn — den 17. Juni 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. a 


mehrt, wie ſeine Beſtrebungen an Umfang und Großartigkeit ſich erweitern. San bis an die ſiblriſche Grenze. Hier aber ent 


längerer Zeit erwacht er und bemerkt ſein Verſehen. 


6 


pflegt regelmäßig die Ofenklappe zu früh zu ſchließen. Dies giebt Hoffnung 
dafür, daß die Menschheit einſt dadurch von Emeline befreit werden wird, 
indem dieſe verbrennt oder erſtickt.“ 


Folgendes Beiſpiel altruſſiſchen Gehorſams erzählt ein 
* Blatt, welchem wir die Bürgſchaft für die Wahrheit überlaſſen: 
u der Zeit, als der elektriſche Telegraph noch nicht erfunden war, ge⸗ 
brauchte man, wie auch anderswo, ſogenannte Armtelegraphen. Man baute 
in gewiſſen Entfernungen von einander Thürme und pflanzte von dieſen aus 
mit Hilfe von Stangen und Fahnen die Signale fort. Der Czar will eine 
Depeſche in eine Provinz Sibiriens ſchicken und dieſelbe gelangt auch ohne 
ficht plötzlich eine 

tockung. Der Aufſeher eines Thurmes hat ſich betrunken und iſt einge⸗ 
ſchlafen, ſo daß er natürlich das Signal weder ſieht noch weiter giebt. Nach 
Er geräth in Verzweif⸗ 


lung, denkt an die Knute und die Bleibergwerke und beſchließt, um der furcht⸗ 


baren Strafe zu entgehen, ſich aufzuhängen. An dem erften beſten Arm ſei⸗ 


nes n führt der Un lückliche ſein Vorhaben aus. Der Wärter des 


hriſtie 


Die Polizei wird harte Arbeit haben, den 


a 2 2 2 2 2 2 202 
Von einem ſehr zahlungsfähigen Käufer wird 
ein Rittergut im Kreiſe K 
oder Frauſtadt mit einem Areal von 
circa 2000 Morgen baldigſt zu kaufen gewünſcht, 
wenn daſſelbe nicht über 2 Meilen von der 
Jebe Anzahlung liegt bereit, und 
Selbitnerfänfer. 


ſenden an 0. 


nächſten Tgurmes iſt auf dem Poſten: „Den Teufel“, ſagt er: „das iſt ein 
häßliches Signal, aber der Czar befiehlt es“ Und fünf Minuten ſpäter 
ſchaukelt er luſtig in der Frühlingsluft. Der Aufſeher des dritten Thur⸗ 
mes iſt nicht minder aufmerkſam wie ſein Kollege, auch er findet das Signal 


Uad ſo wird in derſelben Weiſe daſſelbe Signal 


kowski u. Prinz Sulkowekt a. Reifen, v. 
zaski a. Pogorzyce, v. Waſtelewski a. Chadza, Heintze a Strumianp, 


die Landw. Landskron a. Rozbitek, Bukatzſch a. Mur.-Boslin, die Rau 


* 


rungsverſuche ganz ignoriren wolle. Die Schulen, welche während meh 
rer Monate gar nicht beſucht wurden und jo gut wie geſchloſſen 

ſind größtentheils wieder geöffnet und wird der Unterricht wieder wie vor 
dem in efibnifher Sprache ertheilt. 


er . 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. — 
— — — — — — — —— — —ę—-—¼. 
Ziugefommene Fremde vom 23. Juni. 6 
OSHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſ. v. Moſzeſen | 
a. Ieglorli, v. Treskow a. Owinsk, Schönberg a. Langgoslin v. Prang, 
ski a. Polen, v. Rychlowski a. Drobnin, v. Skrzydlewski u. Fam. a. D. 
rzazno, Kaufm. Breslau a. Görlitz, Optiker Lafetier a. Paris. and 
HOTRL DR BERLIN. Die Gutsbeſ. Jung a Mogilno, Mackepr er | 


a. Dobieſzyn, Hoffmeyer a. Dorf Schwerſenz, Frau Diehl u. Tochter 
Stantewo, die Gutspächter Sarrazin a. Gorzno, Morgenftern a. Stari“ 


Reich a. Unruhſtadt, Müller a. Breslau. 
HERWIG’S HOTEL DR ROME. Die Rittergutsbeſ. Durchl. Furſt 
Jaſinskt a. Witakowice, v. 


Sul 
975 


Kaufl. Jünger a. Gera, Arens a. Chemnitz, Beer a. Breslau, Wage 10 


von Thurm zu Thurm wortgetreu bis nach Tobolsk gemeldet. Hier endlich 
ſetzt ein Machtſpruch des Gouverneurs dem allgemeinen Aufhängen ein Ende. 


Narwa, 18. Juni. Das benachbarte Seebad Merekül iſt ſchon 
ziemlich beſucht, obgleich die Witterung erſt ſeit einigen Tagen erträglicher 
N Auch zwei lappiſche Familien, reiche Beſitzer aus der Gegend von 

owdo, im Nordweſten von Lappland, waren Anfang des Monats angekom⸗ 
men, um ſich im ſtärkenden Seebad zu tummeln; find aber geſtern bereits 
wieder abgereiſt, weil ihnen unſer italiſches Klima, wie ſie es nannten, 
nicht behagte — wir hatten während der, Zeit ihres Hierſeins einen Thermo⸗ 
meterſtand zwiſchen 5—12 Grad Wärme. — Der Sturm, der am 13. d. 
M. an unſerer Küſte gewühtet, hat viel Schaden angerichtet und eine 
ſchwediſche Barke mit Ladung total zertrümmert. — Die Unruhen, welche 


Ausdehnung nehmen zu wollen drohten, haben vollſtändig aufgehört, als man 
die Manipulationen, mit dem Schulzwange einftelte In dem Dorfe 
Pentekül, wo man einen ruſſiſchen Lehrer eingebracht und die 


Kinder durch Gensdarmen in die Schule zu ſchleppen verſucht halte, 


wurden dieſe nebſt dem oktroyirten Lehrer aus dem Orte verſagt und das 
Schullokal wu de zerſtört, di: Bücher aber, ſowie alle Utenfilten, welche 
man in dem Schulhauſe recht ſplendid angeſchafft, wahrſcheinlich, um die 


Sache anziehend zu machen, wurden auf dem Platze vor dem Gemeinde⸗ 


hauſe verbrannt. Dies geſchah im April, und da auf dieſe Demonſtration 
bis jetzt noch keinerlei Recherche veranlaßt worden, fo ſcheint es, daß man 
den Vorgang, ſowſe viele andere offene Auflehnungen gegen die Ruſſtfi zi. 


Anlagen. 


Kröben 


erleuchtet 


ie Anſchläge franee, ein- 


ürtemberg 


in Krotoſchin. 


Bekanntmachung. > 1 — 
Konk übe: das Vermögen 5 
* 5 8 Lewin ‚u Sogleich 


iſt der Agent Heinrich Roſentha 
1 Werwalter dle Maſſe 
beſtellt worden. 
Poſen, den 9. Juni 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Königl. Kreisgericht Neidenburg, 
den 5. Mai 1870. 

Das den Andreas Ferdinand und 
Julie geb. Stoermer⸗Quednau' ſchen Ehe · 
leuten gehörige Rittergut Keen ſo 


u 
am 12. September 1870 
Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle Terminszimmer 
Nr. I. vor dem unterzeichneten Subhaftattons⸗ 
richter im Wege der nothwendigen Subhafta- 
tion verſteigert werden und iſt der Termin, 
in welchem das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlages verkündet werden ſoll, auf 


den 16. September 1870 
Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Terminszimmer 
Nr. I. gleichfalls vor dem unterzeichneten Sub- 
gaſtationsrichter anberaumt worden. 
Die oben bezeichneten Realitäten unterliegen 
der Grundſteuer mit einem Geſammtmaaße 


1 


vis-A-vis der Poſt- Uhr. 


100 Hammel. 


Gebäudeſteuer mit einem Reinertrage von 
1496,95 Thalern und mit einem Nupungs- 
werthe von 314 Thalern veranlagt worden. 

Der Auszug aus der Steuerxolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein, die ſonſtigen, die oben bezeich 
neten Realitäten betreffenden Nachweiſungen 
und die Kaufbedingungen können in unſerem 


ſtrator 


in Berlin, 


zu verkaufen 


am Central⸗Bahnhofe ein gut gelegenes 


Grundſtück, 


Wohnhaus mit 5 Zimmern und Zubehör, 


Garten ze. 
(ſchöne Sommerwohnung.) 


Auskunft erihetit Herr Finke in Poſen, 


Gut⸗Verkauf. 
Ein herrſchaftliches Gut 
in der Rahe der Bahnhöfe Schön⸗ 
lanke und Schneidemühl, 


Areal: 650 Mg. incl. 50 Mg. Wie⸗ 
fen — 8 Pferde, 2 Fohlen, 18 
Kühe, 6 St. Jungvieh 20 Schweine 
Freundliches 
Wohnhaus mit Garten, — An⸗ 
zahlung 5000 bis 6000 Thlr. 
Zahlungsfähigen Selbſtkäufern 
ertbeilt nähere Auskunft der Admini⸗ 


Hermann Jüngling 


Mohrenſtraße 58, 


Beachtenswerthe Offerte. 

Mit 25,000 Thir. Anzahlung iſt ein renom. 
Engros⸗Geſchäft — Conſum Artiſel — in 
Berlin und das dazu gehörige, in befler Ge⸗ 
ſchäftsgegend belegene, herrſchaftlich eingerich⸗ 
tete Haus, plötzlich eingetretener Berhältniſſe 
halber, ſogleich unter günfligen Bedingungen 
verkäuflich. Der Erwerb dieſes Geſchaſtes, 
das eine feſte und ausgebreitete Kundſchaft 
sefigt und feinen Inhaber binnen 12 2 5 
zum wobadenden Mann gemacht hat, bietet 
dem Käufer, gleichviel, od derſelbe geſchäfts 
kundig iſt oder nicht, eine ebenſo bequeme als 
reiche Cxiſtenz. Briefliche Anfragen sub 
. U, 556. befördert die Annoncen. Expe⸗ 


wie in 


König-Wilhelm-Vad in Swinemünde. 
Niuerbautes Kur- und Logir Haus mit 130 Zimmern dicht am Oſtſce - Strand“ 
zwiſchen dem Herren- und Damen Seebad, umgeben von ſchattigen Park. und Bartel 


Eröffnung am 15. Juli d. J. 


Warme See-, Moor- und Sool⸗Bäder im Haufe. 

Eleganter Speiſe⸗ Saal, Lefe- und Billardzimmer. 

Große bedeckte Strandhalle, alles auf das comfortabelſte eingerichtet und mit 
Vorzügliche Reſtauration. 

Meldungen um Wohnungen in allen Größen nimmt unter obiger Adreſſe bereit” 
willigſt entgegen. 


Eine Dame wünſcht Kindern 


franz. Unterricht 


Den Herren Bauunternehmern empfehlen wit 
unſere feuerſichern Stein-Dach Appen eignen Fabrikatb 
und beſter Qualität, ſowohl in 
Rollen, ferner engl. unentölten Stein 
kohlentheer, Steinkohlenpech, Asph 
U. Dachpap ennägel, ſowie die Ausführung ganzes 
appbeda 
arantie ver Haltbarkeit zu foliden Preiſen. 
Barge bei Buchwald, Kreis Sagan. 


höchlichſt unbequem, aber er gehorcht und überliefert ſeinen Körper gleich ⸗ | Rheydt. Schiffer u Poller a. Warſchau, Münk a. Berlin, Landwüſt 


falls dem Spiel der Winde. 


Elberfeld. 

TILSN EROS HOTEL dA RI. Rechtsanw. Karpinski a. Schrimm, Be 
ſicherungs Beamter v. Schultz a. Lüdel, Gutsbeſ. Grun a. Sroß⸗Wierg“ 
die Kaufl. Bauer u. Lißt a Berlin, Groß a. Liegnitz, Adam a. Hambutd F 

ATLIus HOTEL DE DRESDE. Die Niitergutsbeſ. Graf Har denden! 
u. Fr. a. Derzow, Heppner a. Cörzaſſowe, v. Jaraczewekt a. Leipe, Pol“ 
händler Schwarzkopf a. Magdeburg, die Kaufl. Nige a. Leipzig, Gontheg⸗ 
a. Hamburg, Juſt a. Dresden, Beyde a. Leipzig, Schönfeld a Greiz, h 
mann a. Poln Liffa, Langenohl a. Barmen, Aacling a. Glauchau, Br 
tag u. Dahne a. Berlin, Fräul. Wycichowska a. Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Rentier Nietert a. Bleſen, Inſpektor Sperlih 
a. Niewierzyn, die Gutsbeſ. Bielewiez a Sarbinowo, v. Michalski ont 


Szuytniki. 


in mehreren Dörfern Eſthlands ausgebrochen waren und größere 


Den Verkauf meiner 


in- und ausländiſchen Viere 
habe für Gneſen und Umgegend Hrn. M. Labosobif | 


daſelbſt übertragen. 
Gustav Wolff, 
Poſen. 


6 


Die Direktion 
N 


au jvwıe way 
werden ſauber und billig 
Auch wird das Strſcken gele 


geſtrickt. 


ein (Bütten⸗ Handpappen 


. 


alt 


ungen in Aecord unter mehrjährige! 


Stalling & Ziem. 


dition v. Haaſenſtein & Vogler in Berlin 


Dankſagung. 


Herr Stabsarzt Dr. Hirſchberg hat 
während der Krankheit meines Kindes, 
welches lebensgefährlich darniederlag, dem 
ſelden durch feine Aufopferung mit Gottes 
Hilfe das Leben gerettet. Ich fügle mich ver⸗ 
pflichtet, dem Hrn. Stabsarzt Dr. Hirſch⸗ 
berg für die tätige Hilfe, die er meinem ge⸗ 
liebten Kinde zu Theil werden ließ, öffentlich 
meinen tiefgefühlteſten Dank auszu 


berge, Moses Schwarz. 


4. Schweine 


Oeffentliche Dankſagung. 

Ich kann nicht nterlaſſen, hiermit Herrn 
Stabsarzt Dr. Hirschberg für frine 
aufopfernde und zu vorkommende Hilfeleiſtung 


Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothe enbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſton ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 


Der Subhaſtalionsrichler. 5 


Eine Wirtschaft, 


133 Morgen Land mit maffiven Gebäuden, 
vollſtaͤndiger Saat, nahe am Bahnhof But, 


iR ſofort zu verkaufen. à 10 Sgr. excl. Schlägerlohn gegeben werden 
11 ta in ewee können, ſoll auf eine Reihe von Jahren ver f ſich 
9 3 pachtet werden. Näheres auf fr. Anfr. sub 
2 bei But, A. E. €, post. rest. Rattowitz. 


Hausverkauf in Thorn. 
Ein günſtig gelegenes großes Grundſtück, 
auf welchem Deſtillation u. Eſſigfabrik betrieben]. 
wird, iſt wegen vorgerückten Alters des Beſ. 
unter vortheilh. Beding. zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer, auch Agenten, erfahren Näheres durch 
d. Herren Nehem. Neumann u. Apoth. Taege. 


Glashütten⸗Verpachtung 
in Galizien. 

Eine Glashütte, wozu die Gebäude, 
Vorwerk und jahrlich 5000 Klftr. Buchenholz 


tei der ſchweren Entbindung meiner Frau 
meinen herzlichſten Dank auszuſprechen. 
Cart Herne, 


Bürſtenmachermeiſter. 
a Fre 2 TERAARERTR 
Damen, 
welche in ſtiller Zurückgezogenheit hier am 
Orte ihre Entbindung erwarten wollen, finden 
freundliche und liebevolle Aufnahme 
bei einer erfahrenen Hebamme. Gefallige 
Nachrichten unter Chiffre AM. . 99. poste 
ein [rest. franco Breslau bis zum 30. d. 


— Berlin. 
beſitzer 


Als geübte Damenfriſeurin empfiehlt 
Louise Ulber, 


St. Martin 57. 


Der andwirthſchaftliche Provinzial-Verein für die Mark Brandenburg und 

lauſitz beabſichtigt in der zweiten Hälfte des Monats Juni 1871 in Berlin eine internatio 
landwirthſchaftliche Thierſchau und Ausſtellung zu veranſtalten. 
Dieſelde wird folgende Abtheilungen umfaſſen: 10 
I. Abthlg.: Zuchtvieh mit den Unterabtheilungen 1. Pferde, 2. Rindvieh, 3. Schaal 
II. Abihlg. Maftvieh. 
wirthſchaftlich⸗techniſche Gabrikate. 
V. Abthig. Gartenerzeugniſſe und Blumen- Aus ſtellung. 
wirthſchaſt und Jagd. VII. Abtülg. Geflügel. VIII. Abthlg. Bienenzucht und Seidenbol 
IX. Abthlg. Fiſcherei. X. Abthlg. Hopfenbau. XI. Mbthlg. Ergebniffe der wiſſenſchaftlich“ 
Forſchungen auf den Gebieten vorſtehender Abtheilungen. 

An Pr mien werden 25,000 Thlr. ausgeſetzt. 

Ein Garantiefonds von 60,000 Thr. iſt bis heute bereits 

Indem wir Landwirthe, Forſtwirthe, Gärtner, ſowie Fabri 
Ma chinen und Geräthe, ingleichen Freunde und Förderer des landu irthſchaftlichen Beweis, 
erſuchen, durch zahlreiche eine | 
daß das Bureau des Ausftellungs- 
ſtraße Nr. 48, ſich befindet, woſ lbſt 5 dis 1. April 1871 erbeten werden. 
Verſendung des Programms wird in nächſter 

Das Ausſtellungs Comité, welches von jetzt ab die Leitung der Ausſtellung übern 
beſteht aus folgenden 

1. Rentier Georg Beer — Berlin. 2. Regierung rath und Vorſitzender der 
tion der Berlin Görlitzer Eifenbahn O. 
ſchaftlichen Provinzial Vereins für die 
fitzer von Herford — Tauchel. 


H. Reimann — Berlin. 
Rittergutsbeſitzer von Wedemeyer — Schönrade. 
Berlin, den 25. Mat 1870. 


des landwirthſchaftl. Provinzial⸗Vereins für die Mark Brandenburg 


von Patow. 


Internationale 


landwirthſchaftliche Thierſchau u. Ausſtellung 


zu Berlin im Jahre 1871. . 
dean 


III. Abıhig. Landwirthſchaftiſche Produlte und lan 
IV. Abihlg. Landwirthſchaftliche Maſchinen und Gerät’ 
VI. Aothlg. Erzeugniſſe der Bor 


ichnet. 
kanten Lanbmirthfäafilf 


ſich an dieſer Ausſtellung zu betheiligen, bemerken 
omités im Club der Lanbufrthe iu Peril Sen 8, 


imm 
Di, 
3. Vice⸗Präfidenk des landwir! 


Rittergu 
erlin. 5 1 


eit erfolgen. 
erſonen: 
aß — Berlin. 


ark Brandenburg und gg 
4. Banquier Ferdinand Jaques — 


tergutsbefiger Kieper — Marſenfelde. 6. Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. von Nat 5 
ſius — Hundisburg. 7. Vertreter des Club der Landwirthe zu Berlin Wilhelm Nee 
8 Rittergutsbeſitzer Kammerherr L. von Prillwitz — Berlin. 9. Bob“, 


10, Ritterſchaftsrath von Wedell — Malchow. 


Das Hauptdirectorium 


und Niederlauſitz. 


von Herford. von Schlieht 


F. 24. VL Mittg. 12, U. 
u. T. 


Das landwirthſchaftliche 5 


Ureau in Berlin kann vermö⸗ . Sonnabd. den 25. Nachm. im 
gende, fachtüchtige Oeconomen nach⸗ Logengarten: Gartenconcert 


weifen, welche kaufen oder pachten d. Angehöri 
auch Adminiſtrationen abernedmen f 25 Augehörigen der Loge. 


| ten werden erſucht, ihre reſp. Aufträge 


| Drainröhren echt Wiener Märzen- 


Culmbacher 16 Fl. à 1 Thlr. 
- Erlanger 

- Königsberger 
- Waldschloss 
- Leitmeritzer 
- Felsenkeller 


1 63 N 
Die Kämpfer von 1866 
der Umgegend von Schwerſenz, die an 
dein in Schwerſenz am 3. Juli bag, ae 
Gedentfeſt der Königgrätzer Schlacht 
detheiligen wollen, werd n ersucht, Ad ſpate⸗ * 
ftens bis Mittwoch den 29. Juni bei — 
derrn Otto Feimch za melden, 2 


wollen. — Hierauf reflecttrende Herrſchaf⸗ 
einzuſenden. 


Joh, Aug. Goetsch, 
Bureau Vorſteher, 
BE: Berlin, Roſentbalerſtraße 14. 
Für mein Colontalmaaren« u. Deftillattong- 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


2 


3 
er bringe ich wieder mit z 

— dem Frühzuge einen 5 
roßen Transport friſchmelkender Netzbrücher 
übe nebſt Kälbern in Keilers Hotel 


20 Fl. à 1 Thlr. 


um } zum ! 22 . Das Feſtcomit é. 
er ieren, le Nürnberger 18 Fl. à 1 Thlr. ommis, ee, 
Eisſchränke Böhmise Lager- Notten Eppedienten, fowie einen - Familien Drachrich 2 


Lehrling 
mit guter Schulbildung zum ſofortigen Antritt. Am 21. Juni verſchied in Dresden 
H. P. Braun, nach längeren Leiden mein älteſter, un⸗ 


vergeßlicher Sohn Emil im Alter von 
3 Thorn. 35 Jahren. Tiefbetrüdt widmet dieſe 


beſter Conſtruction ſind in allen Größen 
dorräthig bei 


A. Klug jun., 


Wilhelmsplatz 4. 


bier aus der Brauerei 


Waldschloss 30 Fl à 1 Thlr. 
Lagerbier von 


N . „ Ein Wirthſchafts⸗elebe e Feed, e ee ee 
I — ewe re Berlin 24 Fl. à 1 Thlr. 5 na Be ge 8 Herefihaft Poſen, den 23. Juni 1870, 
= 2 . elſchleſtens, we a d 
" 9 ivoli 24 Fl. à 1 Thlr. Nebenbranchen e geen een nbi Luis Rauſcher. 


zum 1. Jult d. J. eintreten. Eine gut 


von 


A. Hohmann, 


er Brauerei Tivoli in Berlin und 


ſowie auch einfach und dopp. Grätzer zu den 


S bekannten Preiſen empfiehlt und ſendet im Orte u poste restante Oels i S. wanne aden Machelchten 


2. — Geburten. Ein Sobn dem Hrn. Wil⸗ 
Büchſenmacher. an frei ind Haus = Ehfeifer 1 gun N 155 Hrn. i ee Ber- 
en, Waſſerſtraße 24. = E 9 fi 5 lin, dem Hrn. O. Dudy in Preetzen, dem 

Selb — due Arten von Doppel = inen ch eiſer Paſtor Klewe in Wutzig, dem Prem, Lieute⸗ 


Ninten Lefaucheux A. empfehle ich unter Ga⸗ 
duntie zu folder Preiſen. Auch nehme ich 
ue Gewehre beim Kauf an. Alle Arten von 
Jagdutenſilien Patronen, ſelbſt Hirſch⸗ 
ind Rehgeweihen in ſehr ſchöner Auswahl 
ind bei mir zu haben. 


— 2 r — 75 
Patent⸗Waſſer⸗Filter 
us d brik plaſtiſcher Kohle in 
Bertin ee — Fabzikat — em⸗ 
fleht in allen Größen und Aus ſtattungen die 
Niederlage für Poſen von — RER 


:sBiuoyg m o P JOHWOOP.IOHIJIS "7 uon 


aulas suis aa pi aqul Ba 


nant v. Nikifch-Rofenegk in Nied Hermsdorf, 
dem Hauptmann v. d. Schulenburg in Gos⸗ 
ar, dem Prem. Lieutenant v. Qauitzow in 
Rendsburg; eine Tochter dem Hauptkaſſen⸗ 
Buchhalter Schleich, dem Hrn. Guſtav Eilers 
und dem Hrn. Karl Schramm in Berlin, dem 


Hiebmacher-Geſellen, 


beider Landesſprachen mächtig, ſucht bei 


Friedr. Dieckmann. 


— — — — — — — — 4 
BE Fußboden-Glanzlact BE Joseph Wunsch, ee in Runden, tom Mc 


Bree lauerſtraße 61. meiſter Schmidt v. Schwindt in Eſchberger. 
in jeder Nuance (hell, gelbbraun, mabagoniebraun ꝛc ic) und anerkannt vorzüg⸗ a vr. O. Krücer in 53 55 
llchr Dualität aus der Babrit von Mobert Scholz in Breslau empfehlt e Dem Dr. O. Krüger in Görlig dem Ritt. 


f 5 — meiſter a. D. v. Ra in Hir A 2 
die Niederlage von M. Wassermann in Poſen. Die ſtädtiſche era 


Armen-Deputation |Saifon-Cheaterin Poſen. 


I 


7 
Ä 


1 


Be | 
24 


1 Von Neuem a Ein „ Donverftag den 3. Junl. Zum Beneft 
* 22 hat von Seiten des Magiſtrats eine Begeg-|.. 7 9 23. Juni. Zum Beneftz 
A. Klug jun., Grüßt das Glück in geübter eee ne hie 1a klansi Hehe Au den 5. 4 Hi 
Wilhelmsplatz 4. am 6. u. 7 Juli. x L 2 


Mufit von C. M. v. Weber. 
Freitag den 24. Juni. Bei aufgehobenem 


enen. Zum Benefiz für 
Herrn Kaſſirer Mewes 


Eine Braut auf Lieferung. Luſtſpiel 
in 4 Akten von F. Tietz. — Zum Schluß: 
Ein Stündchen in der Kaſerne. Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Salingré, 


Von 5 Uhr an: Großes 


“Li 


ureau-Vorſleher, mit mr e eee 
25 — w ekannt e Stadt⸗Bezirks Aerzte un 
5 die Aerzte ür das ſtädtiſche Krankenhaus und 
Zahnſchmerzen der me auf, Preuß. Looſe, wenn moglich der polniſchen Sprache mäch aberhebt 55 den Magiſtrat ge 
dertreiben, ſelbſt wenn die Zähne hohl und an-| markt 14. 1 tig, wird von einem Rechtsanwalt in eine 


bleiben kö Provinztal-Hauptſtant Aufgabe, ne er a ge en 
SEN ehen bleiben können, 3 7 — —̃ — * nigung zu erzielen — daher ſind die Wa 
— 3 zu werden, durch. Friedrichsſtr. 21, 3 Tr., möbl. Zimmer geſucht len = Armen bepniatten bisher immer von 
in weltberühmtes Zahnmundwaſſer. ſofort zu vermieden — > dem Magiſtrat teftätigt worden. Janz anders 
E. Hückstaedt in Berlin, Zu wichen gefucht, ſofort oder p. 1. Ottbr.], Adreſſen mit Zeugniſſen sub I.. 1501 be. iſt bei der letzten verfahren worden. Zur Be 
Prinzenſtraße Nr. 37. eine Bäckerei, geräum, mit groß Wohn. in nur fördert die Annoncen Expedition von Ru- ſſetzung der erledigten Stelle am Stadt- Laza 
3 b a Fel che 5 Sar.|ira Sea Adr m. g. b. Angaben unter 42.100 doif Mosse in Berlin, Friedrich⸗ 
u ha en a F a) at. fe Berlin. Haupt-poste rest. erbeten. ſtraße 60. ., 419) 


reth hatten ſich acht hieſige Aerzte gemeldet. 
In Erwägung, daß es gerecht, zweckmäßig, ja 
hei Frau Am. Wuttke ci. 2e Reine mösı. 
h m N > Waft — -Q | An- o, 1. wu = 1 
| PO € „ & | fl re kl. 0 — J = R 


1 A „ 


nothwendig tet; endlich einmal neden einem 
Won 
x 2 ä mit der Buchführung s 


8 ſche fette große Danz Speckflundern u. gr Werkſt, I. b. Schloſſcrei betr. w. . v. niſche Sprache mit Hemd f m 
mpfichlt billigſt BKitetschoff: 5 Zimmer nebſt Zubehör zu vermiethen Lehrling 


| 3 


Abe h Pr Mom. 
‚ 5 en a N. 
Luftſpiel in 5 Akten von R. Benedg. 


Das Glas Waſſer a 
Urſachen und Wirkungen. 


Intriguen-Luftfptel in 5 Akten von Scribe, 
überſetzt von Cos mar. 


Volksgarten. 


Heute Donnerſtag den 23. Juni: 


Großes Konzert 


Schweſtern bisher überwieſen werden mußten 
— wählte die Deputation (nachdem das vor- 
ſitzende Magiſtratsmitglied erklärt hatte: keine 
weitsren Meldungen zuzulaſſen) den Herrn 
Dr. Lehmann, der feit 6½ Jahren dem 
Walliſchel⸗Armen Bezirk vorſteht, mit ſieben 
Stimmen gegen den Alfiftenz-Arzt Herrn Dr 
Pault, welcher drei Stimmen erhielt. 

In der Dievflags-Sigung des Magiftrats]. 
wurde die Wahl nicht beſtätigt Auf die 
Empfehlung eines polniſchen Stadtrathes und 
auf feine Zuſicherung, daß Herr Dr. Matecti 
die erled gte Stelle annehmen würde, nahm 
die Verſammlung auf die erfolgte Wahl der 


9 N N ti H rin 0 Kl. Gerberſtr. Nr. 9. : 
- "Te: Bez finde J. Salt c. Engagement bei 
eue Matjes- Heriuseſ Eine große Kellerwohnung, I lack mann Kaliski 
| vorzüglicher in welcher ſeit Jahren ein Reſtauratlonsge - nr a 1 3 
ſchaft mit dem . 3 . wurde, . 5 FRA 
\ ualität empfiehlt ib agen. Grote Gerberfirape, 41. mann Kalisti in Poſen entgegen. 

Jacob Appel, Ferieretune Aus Sn SE 

— Wilhelmssir 9. de ante a near], pofbeker-Fehrling 


——— — [Madchenſtude, nebſt Nebengelaß, zu vermiethen. 2 Armen Deputation gar keine Rückſicht und be⸗ 
Bulareſter 20⸗Fr.⸗Looſe Cin kleiner Laden, H. A. Kujawa Watecti gu tidten Derfbe iR am Klee Jorſtellun 
am beften zu einem Vorkoſtgeſchaft ſich eignend in rowo. S 5 V ft 
ä 5½ Thlr. iR Bei Hinig zu vermieten Gr. Mitters = 4 der grauen Schweſtern angeſtellt und hatte g. 


fi bisher noch nicht gemeldet. Nach einer 
andern Lesart iſt derſelbe erſt nach der 


Gr. Luttom Wahl der Armen Deputation von Magiftrats- 


bei Zirke, e zur A 8 En 
2 1 Bei Niederlegung der jetzigen Stelle des Herrn 
Kreis Birnb aum, 5 Dr. Matechi burſte fein Deutſcher die Aus⸗ 
ſucht bald einen kautionsfähigen N 


ſicht haben, ſein Nachfolger zu werden. 
Schäfer 


te Arımens Deputatton fühlt ſich ob der 
für eirea 1000 Schaafe 


gänzlichen Nichtbeachtung ihrer mühevollen 
Stobwasser. 


Artzeit, durch das ausnahmsweiſe Verfahren 
Ein tüchtiger 2 


Auftreten der Ballet -Geſellſchaft Bonaro. 
Auftreten der Soubrette Frl. Müller und 
des Komikers Herrn Homann. 
Entree an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 3 Sgr. 

Anfang 7 Uhr. 
net Vasbeor, 


dächſte Ziehung am 1. Juli c. mi un St. Martinſtr.-Ecke. 
Hauptgewinnen v. 75,000 Fr. 1c. > = | 5 
i . ire Lig tüchtiger R t der ar · 
Venetianer 30⸗Lire⸗Looſe . e drang deb ans delle "Landesipraen 
à 6% Thlr mä'tig, wind bei gutem Salair für 


. it - r . 
4 i Juni c. mittlung ſoſort zu engagiren geſucht. An 
note Ziehung am 30 Jun tritt Jult und im Unmöglichtetisfalle Septem⸗ 
auptgewinnen v. 25,000 5 en ber e. Ei e kleine De wäre le 

une äge ektuirt faber nicht beding. — Reflectanten belieben 
N Auswärtige Aufträge effe Adreſſen unter Einſendung ihrer Zeugniſſe 
. gehend nebſt Photographie, welche remittirt werden, 


Siegmund Sachs, Suu en Schachtmeiſter 
Voſen. Markt 87. ec: SE NEE ee) der mit Kanalarbeiten gut vertraut iſt, Anbet 


Votterie-Looſe: / 7 Thlr. (Original) Eine gute Köchin dauernde Beſchäftiaung dei 


½ 2 Kopie, ½ 1 Thlr. Y 15 Sgr. ſiſt noch zu baden durch dag N. V. Urbanowski, 


8 Ki, Berlin, Jarno] Placirungs-Bureau Gr. Nitterfir. 14. 
N 2. eee, E. Anders, Berlinerſtraße 11 in Poſen. 


Preisgekrönt auf 14 Ausſtellungen. 
Oscar Jann's berühmte 


Glas-Photographien⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung 


in Lambert's Garten, Backerſtraße, 
im großen Saale. — 2000 Anſichten. 
Täglich geöffnet früh 10 bis Abends 9. 
Entrée 7½ Sgr. 6 Billets 1 Thlr. 
3 1½ Thlr. 
Stereo copen Verkauf. 
Auswahl 50,000 Stüd. Breteliften 2 


des Magiſtrate, tief verletzt, und ſicher gereicht 
es dem öffentlichen Intereſſe nicht zum Vor⸗ 
theil, die Thätigkeit dieſer Kommiſſton der ⸗ 
artig mißachtet zu wiſſen. 

Es iſt daher für die ganze Armens Depu- 
tation eine Ehrenſache, ſich nicht dabei zu be- 
ruhigen. Für die Bürgerſchaft aber iſt es von 
Intereſſe zu erfahren, ob Magiſtrat das Recht 
hat, nachträglich einen Kandidaten eigenmächtig 
zu wählen, der ſich weder bei der Armen De- 
putation gemeldet hat, noch von derſelben 
vorgeſchlagen worden iſt. 


— 5 
| * 
Zr ® 23 Juni 1870 (Telegr. Agentur. Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Jun 
Bör ſen⸗Celegramme. Sage 5 2 ea BR st. v 2 | 168, 50 685, Auguſt 164, Sept. 164. Jung,; 
FE 14 a ——— 
a | 5 gene. [Peivaieriän) 345. e eee 
Juli-Auguſt 79 | 80 Sept. Okt et 4% of. Pfandbr. 83 Gd. 4% Poſ. Mentenbr. 544 88. 44% do. Prov. 
Sept. Oft . 784 794 [Epiritus | Dank —, 4 % do. Nealkredit —, 5% a0. Kreis-Dblig. 90% Or. 4% Märk. 
Roggen, 00 © 22.00.17 | 17 | Bol. Stammaktien 57 Br., 4% Berlin- Fork. do. —, 5%, Ital. 
Juni . 862 bf Juni-Juli 16 16 50 Or, 6%. Amerikan. bo. (de 188% 97 Or, 5%, Türk do. (de 1865) 
, [milkemm: 0 | 4 | Te, 7H Bukrahniaen "Sn Arms 
2 15 Minuten. u 8. K 8 Sept.⸗Okt. 531 etroleum, lolo Dr. TE Io Rumän. ar . 
F Epi Ot 75. — Bloggen watt i040 62 Erbſen, Juni 64 544 Sept. Dit. it 71 1 = [Brivatberigt] Better: beiß. RNecgen; befeſtigend. pr. 


a 524, Jul Auguß 521, Geptember-Dliober 4}. — Müböl fi per Juni 49 d5. u. Sd, unt ul, do., Suli-Muguft 495 —f 5, Sept. Okt. 504 


R „Oktober 13. — Spiritus fill, per 1 bz ee l 1 
. den 00, alf aguf 168, Aan Set. 161 r per i, Spirit: malt. vc Fun let Di. u @b., Zul de., Auguf 1658. 
. Juni 28}. — Petroleum loko 7}. = — Yoga 1 er Baer u. &d,, Sept. 165 ®r. TEE 
rd — Ds aner — Detierr. Kredit 8 Y i . 5A 
len 103k. — Arten 50. 174 pet. Rumänier 69%. Börfe zu Poſen Produften⸗Pörſe. | 
> Fondsfiimmung: ſeſt. — Wetter ſchoͤn. am 23. Juni 179. Berlin, 22. Juni. Wind NRW. Barometer 28. Thermome - 


nds. oſener 33 % alle Pfandbrieſe —, do. 4% neue do. | ter: 19° +. Witterung: ſchön — Die Stimmung für Roggen war 

83 G do. ie ka d., do 5% Stadtbbligationen 944 Sr., heute wenig prononzist; die Käufer haben zwar eine Kleinigkeit biliger, 
poln. Banknoten 784 Sd. als geſtern zum Schluß reüſſtren können doch eine entſch edene Baiſſe kam 
[Amtlicher Bericht.] Naggen [p. 25 pr. Scheſſel = 2000 Wfe.] ] nicht zum Durchbruch weil das Angebot ſich ſehr reſervirt zeigte, fo daß 

ar Juni 49, Juni-Juli 40, Jull-Augußt 494, Auguſt⸗ Sept. —, Sept.⸗Olt | auch die Umſatze eng at blieben. Loko tft der Handel mäßig gemefen. 
504—50$, Herb 503 —50f. Preiſe find im Weſentlichen unverändert geblieben, Gekündigt 8000 Etr. 


8 
a rei 533 Rt. — Roggenmehl matt: — Weizen fehr zubig, Breslau, 22 Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] MH pr. Juni 13 d., pr. Auguſt⸗Dezemder 141 d. — Schönes B gu 


doch zie preishaltend. Gekündigt 4000 Etr. Kündigungspreis 74 (p. 2000 Pd.) unverändert, pr. Juni und Juni⸗Juli 49 Br., Juli-Augu London, 22. Juni. Settelbemarkt (Anfangsbericht). t 
— Hafer loko höher zu verwerthen, Umſatz lebhaft. Es IR viel Waare dz, $ Br., Auguft. Sept 5035 —503 ba., Sept.⸗Okt. 513 —4 dz. u. Gb., Okt. 7 7 ſeit letztem Montag: etzen 1010, Serſte 7020, galt 
für Stettin am dem Markt genommen worden. Termine begehrt und zu | Nov. 51 Br. — Weizen pr. Juni 70 Br. — Gerſte pr. Juni 45 Wr. | 26,480 Quarters. . 
eigenden Preifen rege umgeſetzt. Geküadigt 600 Ctr. Kündigungspreis | — Hafer pr. Iunt 46 Br. — Lupinen wenig angeboten, 5 90 Pfd. Weizen und Mehl feſt, für Frühlahrsgetreide ſteigende Tendenz 
2 Rt. — Radol auf nahe Lieferung kaum behauptet, Herbſt hingegen | 57—63 Sgr., Futterwaart 48—52 Sgr. — Rübe öl ohne weſentliche Aende⸗] Wetter heiß. AN) 
eſt gehalten. — Spirktus ohne nennenswerthe Aenderung bei trägem | rung. loko ze: pr. Junt 14¼ bg. Junt-Juli 138 Br., Juli-Auguſt 13} London, 22 Juni. Setreidemarkt (Schlußbericht.) Bur 
erkehr. — Weizen loko pr 21 fd 68—80 Rt nach Qual., pro | Br., Sept.-Oit. 131/44 bz. & Br., Okt.-Rov. 13 Ur, Nov.-Dez. 13 Wr. | Getreſdearten beſchränktes Geſchäft zu nominellen unveränderten Preiſen. 
Aug be vg . Monat 74 a 74} a 74 Mt bz, Juni-Juli do, Jult.] — Raps kuchen unverändert, pro Ctr. 67—70 Sgr. — Leinkuchen Liverpool, 22. Iunt, Mittags (Von Spring mann & Co.) Ban 
Au o Sept. Okt 75 a 754 Di, Okt.-Nov. do. Nov.-Dez 744 bz. — | feſter, pro Ett. 83-85 Sgr. — Spiritus wenig verändert, loko 165 Br.,] wolle: 10,000 Ballen Umfag. Ruhig. Tagesimport 5403 Ballen, 
Roggen loko pr. 2000 Bid. 50% a 54 Rt nach Qual. bz., per dieſen Monat | 16% Gd., mit leihw. Geb. 16 63., pr. Junt und Junt-Jult 16% Br., amerikaniſche 4728 Ballen. ’ 
534 u 535 58. Junt-Juli 0 3.5 bz. Tull, Auguſt 535 a 534 a 535 dr, Aug. Juli Auguſt 15½ Uf. u. Gb., Muguf-Sept, 167 br u. O5, Sept.⸗Ot. 1645 Middling Orleans 104, middling amerikanifche 10, fair Dpoderab 
Sept bat a HB}, Sept.⸗Okt. 544 a f a} ba, Okt.⸗Nov. 543 53. Nov.⸗Dez. | dz. u. 85. Die Börfen-Kommiffton. middling fair Dhollerah BF, good middling Dhollerah 8}, fair Beng 91 
| a = 54 — 5. 205 ic 15 17 15 ei 5 5 ER 2. 1 5 Breslau, den 22. Juni. 33 0 Sg 84, good fair Domra 9, Pernam Il, Smyrna 
er pe 24 — nach Qual., 26 a 3% per dieſen ſetzun eilichen Kommi tiſche 
omat 24 bg, Sun J 24 20 l, Zan allen 283 a 2985, Jul ung] Weise des eventim, (Befltgungen, ner wage dn l alen) S6 rg, 22 um, Magmittags, Rad I pr. Junt 148, 00, Fe ar 
. 284 a 29 bz, gage Sept. 15, Sept. Okt. 29 e f bz, Dit-Row 29 Weizen weißer 691 86 76-82 Sgr.]. | 119 00, pr. September Dezemder 112, 00. Mehl pr. Juni 72, 00 
, Nov. Dez. 29 bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 54 68 Ni D eier aan; BE 84 77-82 ] Jult.Auguſt 72, 76, pr. Geptember-Dezbr. 71, 50. piritus pr. 
nach Qual, Zutterwaare 46—52 Rt. nach Qual. — Leinöl loko 12 Rt. Roggen. 62-63 61 59-60 ( 72, 00. — Wetter heiß. pe 
— Rübö! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 144 Rt., per dieſen Monat 14½ Gerſte SH ER e 47 18 Amſterdam, 22. Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Setrel est, 
a4 At. 2 Juni⸗Juli 14 Br., Juli⸗Auguſt 13 Rt., Sept.Okt, 133 a Hafer . 365-36 34 32-33 1 | MNarkt (Schlußbericht.) Weizen höher. Roggen loko unveränd. 
2% Okt.-Nov. do., Nov.-Dez. do. — Petroleum raffin. (Standard white) o T 55 46--50 J. | pr. Oktober 215. Raps loko 85. Küböl loko 47, pr. Herbſt 43}. r.. 
4 Ctr. mit Bah: loko 71 Rt. Br., per diefen Monat 74 Rt., Iunt-Yult (Brel. Hbls. Bl.) Antwerpen, 22 Jun, Nachm. 2 Uher 30 Min. Gerrel Hi. 
4. Rt., Sept., Okt. 75 Rt. — Spiritus pr. 8000%. loko ohne Faß 17 a Brombers, 22. Juni Wind: NW. Witterung: bewölkt. Morgens] Markt. Weizen und Roggen geſchäftslos. Petrole um m 
162/,, Mt. 5z., loko mit Faß —, per dieſen Monat 1675 bz., Br. u. Gb., 10 +. Mittags 18 . Weizen 118122 pfd 8577 Thlr, 124— | (Schlußdericht.) Raffintrtes, Type weiß, loko 52 bz, 525 Br., pr. delt 


Tunt⸗Jull de., Jult-Auguſt do, Aug. Sept 163 dz. u. Or. 16% @b., | 127pfd. 68—70 9 — pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, feine Qualitäten über Notiz | 52 Br., pr. Juli 53 Br., pr. Sepmder⸗Dezember ööz Br. Unver 

Sal. 17V 3. 100 Liter & 1000/, = 10,000%, mit Jaß pr Ott. 18 Rt. a] — Roggen 120—lzöpfd. 46-48 Thir pr. 2000 Pfd. Bollgemiht — | —ñũüé!nſ˖94.¾: ññĩé5kß . — — 

5 . 72 en 8 Bere e A ede Bd. — arbſen 41--43 cb pr. 2250 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
3 — 35 Rt., Nr. O u. — pro Ctr. unve 0 . — tu 3 N m — 

x p Pf ollgew vir ohne Handel (Bromd Stg.) Datum. Stunde. EA Therm. | Wind. | Wolkenfe.— 


Sad. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pro Etr unverſt. inkl. Sack; per —— 
ſen Monat 3 Mt. 31 a 281 Sgr bz. Juni-Jull 3 Fit. 234 Sgr. 8, Telegraphiſche Börſenberichte. 
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« 9 8 0 5 3 “ M 1 3 2 ai | 
J Le, Bali ea | 2: mmiolar hen] HT Reagan 
+ Okt.⸗-Nov. do. a . efiger loko 8, tember Io „ pr. Jun 72 23 6 97° 11 0 
des biehn⸗ 22. Zum Patel gib l. ld, Sd Mare Suft, | ovember 7, un Rogaen IR, 18e 6 1b, 15 dul 26, pr. Marge. 6 27, 11 10 | 127 | NE fle gr | 
5 2 meter: 28. 4. nd: . — eizen vember 0 aba „ pr. Oktober 14%. Leinöl loko 
etwas matter, p. 2125 Pfd. loko geringer elber 69.73 Rt., beſſerer 74.75 120. Siri, lolo 211 5 en Waſſerſtand der Warthe. N 


Rt., feiner 76—79 Rt, vo 


t., 83 f85pfd gelber per Juni, Breslau, 22 Juni, Nachmittags. Spiritus 8000 Tr. 16. Weizen am 22. i 1870, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 7 Boll. 
Yunt-Jult und Juli-Augu ib 2 10 f 3 ll 49° pr. Jul 49% 1 Pi * 


80 bz. Seyt.⸗Oit 79-794, F oz., Br. u. d r. Juni 705. Roggen pr. Junt⸗Juli 49, pr. Jull-Auguſt 494, pr. Septb 
Roggen etwas matter, p. 2000 Pfd loko 80 (8 1Jpfo. 5 4524 Rt., | Oktober 514. Rüb d loto 144, pr. Juni-Juli 183, br. 2 
81582pfd. 52. 533 by, ganz ſchwerer 54 z, per Junt u. Yunt-Jult 52%, 


remen, 22. Juni. Petreleum Standard wbite loko 6, Mal⸗ Fahr plan 
1 56. Jult-Auguſt 53453 53. u. Gd., Sept. Olt. 544, 54, 544 bz — Gerfte | Abladung 67¼ gefordert, pr. September 64. Geſchäftslos. ie i i x 

Suse dert p. 1760 Pfd. iet, poi 50 12 fh, mist. ASt 5, — ns — 3 — 7 u 8 r Wel. für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn Zuge 
f@lef. 4344 Rt. — Hafer feſt p. 1300 Pf. loko 30-32 Rt, 47 (5 pfd. | zen und Roggen loko und auf Termine ruhig. Weizen pr. Juni 5400 Richtung Stargard - Breslau. N 
pr. Juni 33 Br., 52} Gd., 47/50 pfd. Juni⸗Jult 32 bz. u. Br, Zult-Auguft Ib. netto 127. pfd. 142 Manlothaler Br., 141 @d., do. 125. pfd. 137 Ankunft. Abgang. wir: 1 
32 Ur. Sept. Okt. 3 4 Br. — Erbfen behauptet, p. 2250 Pfb. loto Autter- | Br., 136 @b., pr. Juli - Auguſt 127. pfb. 2000 Pfd. in Mt. Banko B ͥ KK——— . 
50535 Kt, Koch. 54—55 Rt. — Winterrübfen pr. Sept.⸗Okt. 1064, | 155 Br., 154 Ed., de. 126 -pfb. Bd. in ME. Banto 152 Br., | Personen-Zug Vormittags 11 - 55 - | Personen-Zug Mittags 13 4° h 

1 Kk. dz. Heutiger Landmarkt: 150 Gb., pr. Auguft⸗Spibr. 127 pfd, 2000 Pfd. in Mk. Banko 156 Br., | Personen-Zug Nachmitt. . 2 - 54 - | Personen-Zug Nachmitt. 4 - 4 ” 
eigen Roggen Gerite afer Erbſen 155 Gd., do. 125 ⸗pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 153 Br., 151 G., Gemischter Zug Abends 8 42 Gemischter Zug Abends . 6 - 54 #3 
73—80 51—55 39—44 29-32 52-56 Kt pr. September « Oktober 127. pfd. 2000 Pfd. in Mk. Beo. 157 Br., 156 Richtung Breslau- Stargard. h 
deu 25—35 Sgr., Stroh 6-8 Rt., Kartoffeln 16—19 Rt. Gd., do. 125 pfd. 2000 Pfö. in Mk. Banko 154 Br., 152 Gd. Rog⸗ Ankunft N 


. Abgang. 
— Rübol feſt, loko 145 Rt. Br., pr. Juni 144 Br, Sept.-Oft. 134 Br. en pr. Juni Brutte 94 Dr., 93 Gb., pr. Juli-Auguſt 2000 | Gemischter Zug... frah 8 Uhr 18 Min, | gemischter Zug.. früh 6 Uhr 14 N, 
— Spiritus unverändert, loko ohne Jaß 17 t., Juni-Jult 164, f da, | Pfd. in Mk. Bente 112 Sr, 111 @b,, pr. Auauß September 9000 r EEE nn he 
Juli-Auguſt 65 dz., Auguf-Gept. 168 @b. — Angemeldet: 100 W | in Mk. Banto 113 Br., 112 @b., pr. September - Oktober 2000 Pfd. in | Gemischter Zug Nachmitt. 2 - 32 - | Gemischter 8 ee 
Roggen, 10,000 Qusrt Spiritus. — Regulirungspreife: Weizen 80 | Mk. Banko 114 Br., 113 d. Pafer ruhig. Gerſte fill. Rübe 1 Personen-Zug Abends ...10 - 47 - | Personen-Zug Abende. 11 - 38 ” 
Ni., Roggen 525 it., Rübol 144 Rt., Spiritus 168 Bit. — Petroleum] feſt, loko 313, vr. Oktober 197 Spiritus geſchäftslos, loko und pr. 
loko 77 Rt. dz., pr. Sept. Okt. 73 bz. u. Gd., Okt.⸗Nov 77% bu. Juni 214, pr. Jalt⸗ Auguſt 21, pr Auguſt- E K 

+ ; (ORf.-Btg) feſt. Petroleum unverändert, Standard white, loko 14 Br., 134 Gb., 


Breslau, 22. Junt. Befte Haltung bei mäßig belebtem Verkebr und J Bft. Mähriſch, ſchlefiſche Centraldahn - Aktien mit 10 Fl. Mgio gehandelt, | enten, 22. Iunt, Abends. |Mbendbörfe.) Kreditakitn 254, 
gut behaupteten Kurſen. Per ult. fix: Oderſchleſiſche A. u. C. 172-3 bez, (Schlußkurſe) 6% Verein. Gt.-Unl. pre 1882 66 Kürten 404. Der. | Staatsbahn 390, 00, 1800er Basis 95 70, 18 der Loofe 115, 50, Walle 
arſchau-Wien 533.59 bez u Gd, Lombarden 1105 & bez., österreich. Wäh⸗ | Rieditaktien 2724 e Staatsb.⸗Aktten 389. 1880er Losſe 803. | 252, 00, Lombarden 195, 00, Napoleons 9, 118 Schluß matt. 
$ 


rung 81% bez., öſterreich. Kredit- 1554 f bez 1884er Bogſe 1133. Lostdarden 194 Kanſas 723. Nockford 673. Georgia Mährtſch-ſchleſiſche Centralbahn⸗Aktien mit Ct. Agſo delt 
Offiziell gekündigt: 300 Eine. Rüböl und 5000 Quart Spiritus. | 763. Bentnfular 88. Chicage 89. Süd⸗Miſſouri 664. ; 8 — 22 Juni, Nachnetetags 4 Uhr. Vnenifätehen." Due wor 
{Sg inbkurfe.j- Deſterr. Looſe 1860 80 G. Stinerva —. Schleſiſche Wien, 22. Janl. (Gclußkurſt der offtetellen Böris,) Beliebt. Mäh⸗ | fen 873. 
Banl 1225 etw B. Defterr. Kredit-⸗Bankaktien ot B. Oßerſchl. Brioritär | riſch⸗ſchleſiſche Centralbahn⸗Aktien mit 54 bis 10 Gulden Agto bezahlt. Konſols 92. Italien, 5% Rente 554. Lombarden 161. Turkiſg“ 
11. RL. 0 5 2. > 8.85 . be 1. ie ö — 204, 00, @allyier 282 — — dr 0, ed Na: Bu ‚u Er we A ke Aa ih m Sigeuvien, — 
92 u B. 0 fer. — er a * „ „ 4 * - n h. N 5 =. =- ee “= 
wald Selb, 110 B. de, neue , Perl. Lit, K. 1. G. 1727 h u B. Rıshitloofe 160, 25, 1B60ve Leaf 50 40 bee Ates 0b, 50, 180 t (@&inßkurfe) Apr Rente 72, 58.77, 20:72, 20. 0 e e 
Lit. B —. Rechte D 2 28 Rojel-Dberberg- Wild. —. | Looſe 115, 50, Rapoleonsd or 9, 68. Reute 59, 45. Oeſterreichiſche St.⸗Eiſend.⸗Aktien 827, 50. do. Nord,; 
Amerſkaner 97 B. Italieniſche ihe 583 B. Wien, 22. Junſ, Nachmiti. Die Einnahmen der lombardiſchen Eifen- | kahn 425, 00. Krebit-Mobilles-Mitien 245, 00. Lombar diſche Giſenb 


1 - 1 bahn (öſtereich. Netz) betrugen in der Woche vom 11. bis zum 17. Juni | Aktien 408, 75. do. Prioritäten 249, 75. Tabaks Obligationen 457; 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 5290 8 1 —. die entſprechende Woche des vorn Jahres eine | b proz. Ruſſen — Türken 52, 80. Reue Türken 317, 50 Hp 
Ir a. M., 22. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. | Mindereinnahme von 56,762 Fl. ergiebt. Verein. St, pr. 1892 (ungeſtempelt) 1023. 5 
Werlin, 22. Junt. Die Haltung der Börſe war zwar heute ziemlich feſt und die Tendenz der ausländiſchen Spekulationspapiere eine ſteigende; das Geſchäft war aber nur fehr gering; Balizier allein wurden viel gebe 
delt und auch in Lombarden und Franzoſen ging Einiges um. Amerikaner, Italiener und Türken dagegen waren matter und ſiill. Inlandiſche Bonds feſt, aber ohne Leben; oſtpreußſſche ö proz. Pfandbriefe 984, Pfandbrief 1 
Ganzen etwas belebter, deutſche Fonds unbelebt, nur badiſche Prämienanleihen in ziemlichem Verkehr; öſterreichiſche ſtill und eher etwas matter; von ruſſiſchen Liquide tions⸗Pfandbriefe und Prämienanleihen böher und ſehr beled 
Stiegligige Anleihen billiger offerirt. Banken etwas lebhafter als geſtern; Unionsbrauerei Gratweil ging in Poften um und blieb begehrt. Eifenbahnen feſt bei wenigem Geſchaft, Warfya-Wirner, Mainzer, Rheiniſche Köln 8 
dener ziemlich belebt. Turnau-Krelup Hat bezahlt und Geld. Jnländiſche Prioritäten fe, Koſeler, Brleg⸗Reiſſer, Bergiſch⸗Märkiſche Z. in einigem Verkehr, ſonſt RN; öſterreichiſche mehr offerirt, rufſiſche beſſer als geßtern; am 
niſche etwas matter. 
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